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Lusset ıms fleissig sein, zu halten die Kinigkeit im Geist 
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© Jeſu, Gottes Sohn! 


O Jeſu, Gottes Sohn, Du bijt der Deinen Schuß. 

Du walteſt heilig fern und nah Sallelujah! 

Bon deinem Simmelsthron. Vor deinem Angeficht 

Du ſprichſt: jo ſteht es da. Beiteht der ihre Sünder nicht. 
Sallelujah! 

Denn unfer Gott bijt du 

Und unfer Fel3 und ſüße Ruh. 


Du jtarfer Siegesheld, 

Wir folgen deinem Giegeslauf 

Hinan dur) Tod und Grab; 

Du weit die Toten auf. 
Sallelujah! 

Krönſt uns nad) kurzem Streit 

Mit deiner Siegesherrlichkeit. 


Du Tilger unfrer Schuld, 

Dein Friedensbund wird nicht 
bergehn, 

Und deine Gnad’ und Huld 

Wird emwiglich beftehn. 
Hallelujah! 

Auf dich ſehn allezeit, 

Daraus fließt Kraft und Seligkeit 


Auf dich vertrauen wir, 

Gott, Vater, Sohn und SHeil’ger 
Geiſt. 

Du hilfſt uns für und für; 

Dein Name ſei gepreiſt! 
Hallelujah! 

Denn du biſt unſer Heil 

Und wir dein ewig Erb’ und Teil. 

(A. Siegfried.) 


Du Heißt. Serr Zebaoth. 
Wir fürchten nicht der Feinde 


Zruß 
Und ihre ftolze Rott; 


Unſere Suverjicht! 


Was ih rufe, das fteht alles da. Def. 48, 13. 
Das find Worte eines Allmächtigen. Ein unüberbietbares Selbit- 
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173—5 Talbot Ave. beim Bibel College. Es haben ſich für Grad 10— 
11—12 über 60 Schüler gemeldet. In diefem Hanje werden vor- 
lanfig 2 Rlafjenzimmer unten, Yaboratorium im Seller und oben Woh- 
nung für Schülerinnen eingerichtet. 

Lehrer 9. Wall, 3. 9. Tows und Wm. Dick werden unterricditen. 
Für jpezielle Gegenftände find nod) weitere Lehrkräfte zur Verfügung. 












bewußtſein fpricht aus ihnen. 


Sie wirken zunächſt Furt, jobald wir 
uns überzeugt haben, daß fie begründet find. 
davon überführt, daß der, der fie für fich in Anſpruch nimmt, 


Saben wir un3 aber 
feine 


Macht niemals mißbraucht hat, fie vielmehr in den Dienft vollfter Ge- 
techtigfeit jtellt, dann wird fich in unjerm Innern diefem Großen ge- 


genüber die Ehrfurcht einstellen. 


Läßt er uns dann vollends Blide in 


jein Herz tun, die uns das heilige Verlangen nad) unfrer Rettung 
deutlich zeigen, dann merfen wir, daß er mit ſolchem Worten uns nicht 
einjchüchtern, jondern im Gegenteil uns Mut machen will, alles Miß— 
tranen ihm gegeniider fahren zu Taffen und in Findlicden Verkrauen 
zu ihm zu fommen, wie die Tieben Kinder zu ihrem lieben Vater kom— 
men. Das ermwect dann im ung Xiebe, die jich immer wieder an Gottes 


Liebe entzündet. 


Wir befommen dann ein Gemerf dafür, dab diefe 


Worte vollite Wahrheit find, daß er auch in uns etwas hervorgerufen 
bat, daS bejteht: ein neues Lebensverhältnis zu ihm, eine gläubige Zu- 


verſicht. 


Brüder in Not! 


Berlin, den 20.8.46. 

An die Mennonitengejchmijter 
Meberjee! „Gott zum Gruß!“ 

„Gnade ſei mit euch und Frie- 
de von Gott, unſerem Bater, und 
dem Herrn Jeſus Chrijtus.” 

Shr Lieben alle, wir fommen 
mit paar ſchwachen und geringen 
Danfeszeilen zu Euch. Nehmt fie 
uns nicht übel, denn wir find es 
nicht wert, alle die Tieb- und hilf- 
reihen Hände, die ſich uns ent- 
gegenitrefen. Dft fteigt in uns 
der Gedanfe auf, wenn wir am 
vollen Tiſche fiten oder unter dem 
Schalle des Wortes Gottes, tver- 
um fZönnen nicht unjere Lieber, 
die in Not und Elend find auf) 
hier jein? Warum mußte es io 
fommen, daß wir fo zerjtreui und 
fo erbarmungslos getrennt miır- 
den? 

Doch der Allmädhtige Gott, der 
auch heute noch im Regiment ſitzt 
und alles führet und leitet nad 
feinem heiligen Rat und Woblge— 
fallen, der noch nie falihe Wege 
mit ung gegangen it. Ihm jei 
Rob und Dank dafür, daß er uns 
fo wunderbar geführet hat, was 
unſer ſchwacher Verſtand oft nicht 
faſſen kann. 

O ſchenke er uns fernerhin viel 
Kraft und Gnade, ſtets treu zu 
fein. Damit auch wir mit dem 
Pſalmiſten einjtimmen fönnen: 
„Zobe den Herrn meine Seele und 
vergi nicht, was er dir Gutes 
.getan hat.” Pſalm 103. 

Wir Frauen aus der Molotſch— 
na: Fürſtenwerder, Mlerander- 
wohl, Paulsheim, Kontentusfeld 
und Gnadenfeld, jagen Euch den 
inniniten Dank für Eure Liebe, 
die Shr an uns erweiſet. Das 
it unfer Bitten und leben zu 
Gott. 


Bejonder3 vielen Danf find 
wir Geſchwiſter Dyck ſchuldig. 
Sie halten aus mit uns geduldig, 
ſanftmütig und liebevoll. Der 
Herr wolle ſie ſegnen und erhal— 
ten. Wir können nur beten für 
ſie. Und dazu wolle uns der Herr 
immer Kraft ſchenken, daß wir 
nicht lau und träge werden. Noch— 
mals den innigiten Danf für Eu- 
re Liebe und Gott befohlen, grü- 
Ben wir Euch aus der Ferne. 


MWerter Editor! 

Erhielten einen Brief von mei- 
ner Coufine, Anna dvd. Rampen, 
(geborene Sawatzky) aus Deutich- 
land. Sie möchte die Adreſſen 
ihrer Verwandten in Ranada er- 
fahren, bitte daher gefälligst diefe 
Zeilen in Ihr wertes Blatt auf- 
zunehmen. 

23. 6. 46. 
Meine jehr Tieben Bermwandten! 

Gottes Frieden und Gegen 
wünſchen wir Euch zubor! Mir 
zittert Sand und Sera, wo ich die- 
fen Brief an Euch ſchreiben darf. 
Wie lange iit es ſchon her, als ich 
Dich, mein Tieber Coufin, mal ge- 
fehen habe, ob Du Dich meiner 
noch erinnern wirft? Sch bin An— 
ra Samwatfy, mar damals ein 
kleines Mädchen,. wo ich mich ent- 
finne, Dich zum letzten Mal geie- 
ben zu haben. Was haben mir 
nicht alles ſchon erlebt in all die: 
fen Sahren mo Ihr dort jeid. 
Möchte Euch vieles fchreiben, 
weiß aber nicht, wo ich anfangen 


foffte und will es ungefchehen 
laſſen, vielleicht fünnen wir es 
Euch mündlich erzählen. Möge 


Gott uns dazu verhelfen, denn e3 
ift traurig mit uns, jo heimatlo3, 
mittelloS und verlafjen, ohne alles 


auf der Welt zu leben. Mein 
Mann und auch alle Brüder wij- 
jen wir nicht wo jie jind und ob 
fie leben. Sch habe mich den 15. 
10. 1925 mit Julius on Rampen 
verheiratet. Fröſen wenn fie noch 
leben, fberden jich an meine Ber- 
lobung vielleicht noch) erinnern 
fönnen, die waren damals Bei 
meinen Eltern zu Befuh. Wir 
haben: jehr ſchwere Sahre in Ruß— 
land gehabt und jind 1943, am 
1. Dftober aus Rußland megge- 
fahren, und nun in diefer Zeit 
auch bier jo mandes erlebt und 
endlich jorweit gefommen, wie wir 
jest find. Ihr werdet wohl vieles 
gehört haben und ich will es nicht 
bejchreiben, denn ich habe nicht 
Zeit und Mut dazu. Muß jeden 
Tag fleißig arbeiten um ein bi3- 
chen zu verdienen, damit wir nit 
ganz verhungern. Mein Mann 
wurde 29. 12. 45 noch im Bolf3- 
fturm eingejegt, die jollten ja noch 
Deutichland retten, und jeitdem 
weiß ich von ihm garnichts. So- 
bann, mein Bruder, war in der 
Wehrmacht und iſt auch nichts 
mehr von ihm zu hören, jeine 
Frau und 2 Kinder in der Engl. 
Zone. Agatha, meine Schwejter 
mit ihrer Samilie auch der Mann, 
Abram Hann dabei, jind auch hier 
bei mir in der Nähe. Suftina mit 
2 Sungen3 fpurlos verſchwunden 
in Deutſchland, der eine Sohn 
fcheinbar in engliſcher Gefangen- 
Ihaft und die 3 Töchter überall 
veritreut im Neih, der Mann 
Seinrih Abram Funk in Rup- 
land zurückgeblieben. Sh und 
meine Familie find folgende: SH 
Anna, 45 Sahre, Gerhard mein 
Sohn 15 Sabre und Agatha 10 
Sabre alt, und mein I. Mutter 
febt auch noch und iſt bei mir, iſt 
68 Sabre alt. Meine Mutter be- 
fonder3 freute jich ſehr, noch et- 
was von Euch zu hören. Mein 
Bapa iſt 1833 geftorben. Nun ba- 
be ich ein bischen von allem be- 
richtet. Von Euren lieben Ange— 
hörigen mwerden ja warfcheinlich 
Regehren-Hinder Euch fchreiben 
bon denen ich auch Eure Anschrift 
erhalten habe, aber leider können 
wir Euch nur trauriges von ih- 
nen berichten. Sch habe damals 
Peine Tiebe Schweſter Lena im 
Kranfenhaus fterben jehen. Tar- 
te Anna Regehr und ich waren Hi 
auleft bei ihr, aber fie fannte 
uns fchon nicht mehr. Deine Tie- 
be alten Eltern empfanden den 
Tod ihrer Tochter ſehr ſchwer und 
dazu die bittere Not, die fie da 


mal3 leiden mußten auf ihre al- 
ten Tage. Und num zulegt jo viel 
wir von Deinem Br. Heinrich 
willen, find fie alle nicht mehr am 
Leben. Und Lenas Tochter war ja 
auch bei ihnen. Lieber würde ich 
Euch wollen etwas anderes beridh- 
ten über jie, aber. nad) Gottes hei- 
gen Ratſchluße iſt es nun "ein: 
mal nicht anders. Ich freue mich, 
in Deinem lieben Briefe zu le— 
fen, daß Ihr uns freundliche Auf— 
nahnıe bieten wollt, fall3 wir nod) 
einmal binfämen. ®ir fönnen es 
Ihon fajt nicht glauben, daß für 
uns irgendwo auf der Welt aud) 
noch liebende Menſchenherzen 
ſchlagen! Eine Heimat im wirkli— 
hen Sinne fann ich mir über- 
haupt auf-diefer Welt nicht vor- 
jtellen. Und wenn id} daran denfe 
wir fönnten hinüber fommen und 
wir wüßten dann alle no nichts 
von unferen lieben Männern und 
Söhnen (denn es geht vielen fo) 
wie furchtbar wird das aud fein! 
—aber wie Gott will! Nun werde 
ich berichten, als ih Eure An- 
Ihrift nicht wußte, habe ich einen 
Brief gefichrieben an Joh. Dyck, 
um zu erfahren wo meine ımd 


vieler andrer Leute, die hier mit 


mir in eimer Umgebung wohnen 
Verivandten drüben find. Sabe 
da auch Euren Namen erwähnt 
und Ihr werdet wohl davon er- 
fahren haben, wenn diejer Brief 
zu Euch fommt. Sch stelle mir 
vor, ihr jeid dort alle nicht jo weit 
auseinander und erfahrt es um- 
tereinander. Nun bin ich aber froh 
an Euch felber zur ſchreiben und 
haben auch noch von Mamas Sei— 
te, die drüben wohnen erfahren, 
das find Jak. Heinr. Ketler und 
alfe Geichiwilter von der Frau 
Retler, welches meine Couſine ift. 
Und dann mödhte Mama nod 
gerne etwas von ihrem Better 
willen: es iſt Peter Klaſſen, Sohn 
bon David Klaſſen. Hier in Ruß— 
land wohnten feine Eltern im 
Bahmuter Kreis, Borikomwo. Wenn 
es für Euch möglich it, dann gebt 
ihm unfere Anſchrift und faat 
ih en wer wir find. Hoffentlich 
werden alle lieben Verwandten 
an uns liebevoll denfen und uns 
veritehen fünnen. Es iſt furchtbar 
hart mas Gott un3 auferlegt hat, 
aber Er hilft uns es aud) tragen. 
Und vielfeicht wird für uns do 
etwas gemacht werden fönnen und 
wir freuen uns in der Hoffnung 
Euch zu treffen und zu Sehen. 
Möge Gott feinen Segen und Bei- 


(Fortfegung auf Seite 4.) 


Nachrichten: 


—Taujende Schüler und biele 
Zehrer betreten in diefen Tager 
die Rlajjenzimmer, Gott jegne fie 
alle und führe jie auf rechter Stra- 
Be! 

— Im Tabor College erfolgte 
die Eröffnungsfeier am’ 15. Sep- 
tember. Zehrer 9. 9. Sanzen bom 
M. B. Bibel-Eollege, Winnipeg 


und Mijlionar D. F. Bergthold 
waren die Redner. Die große 
Zahl der Studenten, mohl 350, 


erfordert in diefem Sahre 27 Bro- 
feſſoren. 

—Bethel College hat iiber 400 
Studenten, die größte Anzahl in 
feiner 53-jährigem Geſchichte. Dar- 
unter find 28 Ranadier. Die Fa- 
futät zählt 37 Perſonen. Der Un- 
terriht wurde am 3. Sept. eröff- 
net. 


— Gojhen College rechnet mit 
470 Studenten aus 9 verfchiede- 
nen mennonitifchen Richtungen. 


— Das noch junge M. B. Bibei- 
College in Winnipeg hat von der 
vielen Anmeldungen nur 135 fön- 
nen annehmen und wird mit ber- 
ogrößerter Fafultät, mit neuem, 
großem Sternat und mit großen 
Soffnungen am 4 Dftober das 
neue Schuljahr antreten. ' 

Neben diefem 3 Sahre alten Sn- 


ſitut ſteht jebt noch ein igeszian- 


ger Bruder, daS füngft erworbe- 
ne Haus für die M. B. Hochſchule. 
dejjen befcheidenes Bild ihr bier- 
neben jeht. Dort wird in Grad 
10—11—12 unterrichtet. 

— Sn der mennonitifchen Hod- 
ſchule in Narrow, B. €. werden 
300 Schüler in den Graden von 
7—13 unterriditet. Lehrer J. 9. 
Frieſen ift Principal. 

— Bei Abbotsford iſt daS neue 
Schulhaus jomweit fertig, daß man 
um 3—4 Wochen jchon darin un- 
terrichten will, und zwar mit ei- 
ner Schülerzahl von 150 Knaben 
und Mädchen. Lehrer J. 3. Dyck 
iſt Principal. 

— Bon der neuen mennoniti- 
ſchen Hochſchule in Alberta hoffen 
wir auch bald mehr Nachricht zu 
befommen, ebenfo von den zwei 
Schulen in Ontario. 

— Da3 unsere alten bewährten 
Schulen in Gretna und Rofthern 
mit voller Kraft meiterarbeiten 
nehmen wir als felbjtverjtändlid. 
Würden gerne Näheres von dort 
erfadren. 

— RVenn wir dann noch an die 
vielen mennonitifchen Bibelſchu— 
len in Kanada, USA und Süd— 
amerifa denfen, müſſen wir mit 
großer inneren Zufriedenheit Gott 
danfen und jagen: „Herr wir find 
nicht wert all deiner Güte und 
Freundlichkeit !”— 

— Wir hören auch von unjern 
Brüdern in Paraguay, die mate- 
riell bedeutend ſchwerer zu kämp— 
fen haben als wir, daß die Schu- 
len dort hoch ſtehen und neue ge- 
baut werden ſollen. 

— Dr. George Sanz, Sohn von 
Ingenieur Hans Janz, Winnipeg. 
it ein „Imperial Chemical Indu— 
ftries Fellowihip“ von der IUni- 
verfität zu London, England ver- 
lieben mworden. 

— Aus dem Frafertale in B. 
C. wird ım3 von fo vielen Un- 
glüfsfällen durch Autozufammen- 
ſtöße berichtet (wohl 5 in Furzer 
Zeit), daß man fchon fragt, ob 
das viele Beeren- und Hopfengeld 
die Menſchen zum fchärferen Tem- 
bo umd zu weniger Vorſicht beein- 
flußt? 
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Dor 75 Jahren. 


Eine Depntationsreife von Rußland nad) Amerika. 
(von Leonard Sudermann.) 


Es war eine ernfte Frage, die unjere Taufgejinnte Gemeinjhaft 
in Rußland und Preußen zu dem Entſchluß bracdte, eine Deputation 
nad Amerifa in die Vereinigten Staaten zu jenden, um einen geeigne- 
ten Platz zu juchen, wo wir aud in Zufunft Glauben und Bekenntnis 
nad) evangelifcher VBorjchrift uns und unfern Kindern zu beivahren die 
Soffnung hätten. 

Unfere Väter waren es gewohnt, hier dies arme Erdenleben als 
ein Wanderleben zu betrachten, in dem fie durch Anfechtung aufs Wort 
zu merfen immer aufs neue unterrichtet wurden. Sat doch unſer treuer 
DOberhirte auch mit der Anfechtung Seine gute’Abficht mit den Seinen, 
indem fie) dann die Wahrheit der Strofe bejtätigt findet: 

Saueranjehen, Schelten und Schmähen 

Pflegt nur die Spreu von dem Weizen zu wehen; 
Zreibet zu Jeſu und mehret den Mut, 

Unjerm Inwendigen ijt es jehr gut. 

Es bleibt aber oft nicht nur beim Saueranfehen, beim Schelten und 
Schmähen, es geht und ging ihnen auch oft an3 Leben und mander 
Märtyrer hat jelbit noch nad) der Neformation jein Leben auf dem 
Sceiterhaufen zum Opfer gebracht, weil er Treue bewies für die Ue— 
berzeugung der Wahrheit, auch mit dem Teuerjten, was er hatte, mit 
jeinem Leben einzujtehen. Unjere Glaubensgenojjen wähnten bei wie— 
- derholtem Wechjel der Negenten, wenngleich; große Einſchränkung in 
mander Beziehung, doc) im allgemeinen gnädige Privilegium das ih- 
nen im Sahre 1800 von Kaiſer Baul verbrieft wurde, der Anfechtung 
enthoben zu jein. Da brachte eine neues Militärgejeg, daS ohne Un- 
terichied — die dortigen deutjchen Kolonijten nicht ausgeſchloſſen — 
die Unterthanen zum Militärdienft verpflichtete, fie in Unruhe und 
veranlaßte die Sendung einiger Brüder nach Petersburg, um höd)- 
ſtens Ortes genauer Erfundigung einzuziehen, ob nicht unfere Zu- 
funft, troß einem ewigen Pribilegium doch gefährdet jei. Die Ant- 
wort, die man dort erhielt war feinesweg3 beruhigend. Sm gemäßig- 
ten Fall fönne man uns von direftem Waffendienit frei machen, aber 
doch nicht des Sanitätsdienjtes entbinden. Da wir aber au) im Sani- 
tätsdienst doc das Kriegsweſen unterjtügen würden, wenn wir uns 
dazu anmwerben liegen, und da wir überhaupt auch beflijien jein wollen, 
unjere Jugend vor den Gefahren, denen jie im Kajernenleben ausge- 
jest jein würden, zu bewahren, jo fanden wir wenig Beruhigung in 
dem, was dort zu erfundigen uns zur Aufgabe gemacht wurde. Wir 
ſahen unjere Erijtenz in Rußland für die Zukunft entjchieden gefähr- 
det und mußten uns ernjtlih mit dem Gedanken an einem Seimat- 
mwechjel vertraut machen. 


Dieſe Sorge war eine recht ernite, dazu eine allgemeine, und ver- 
anlaßte mehrer Zuſammenkünfte zur eingehenden Bejprehung über 
diefen Gegenjtand. Amerifa lag uns als Antwort auf die Frage: 
„wohin“ am Anfang jehr fern, aber eine Anzahl Auswanderer von 
50—60 Tauſend Seelen, die allein im füdlichen Rußland zu berech— 
nen war, wo follten die wohl in Europa eine angemefjene Zuflucht3- 
jtätte finden fönnen? — €3 fojtete nicht geringe Kämpfe, zunächſt ſich 
telbjt zu überwinden, in dem daß man überhaupt Amerika bei diefer 
Frage in Betracht zog. Amerifa war nach unjeren Begriffen ein Erd- 
teil, interejjant für Abendteurer, eine Zufluchtsitätte für Verbrecher; 
wie fönnte man überhaupt bei joldher und ähnlicher Bevölferung ne- 
ben rohen Eingebornen, daran denken, im Frieden unter jeinem Wein- 
ftof und Feigenbaum eine Heimat zu finden? — Das wäre allenfalls 
zu wagen, für jemanden, der die Tajchen voll geladener Revolver hät- 
te und darauf Rechnung machte, jein Leben jehlimmitenfall3 in die 
Schanze zu jchlagen, aber für eine wehrloſe Gemeinichaft könne das 
unmöglid) eine geeignete Heimat werden; dazu kam nod) die lange be- 
ſchwerliche Reife über den atlantifchen Ozean. Welch einen Koiten- 
aufwand würde fie erfordern, für eine Gemeinjchaft, die daran denken 
müßte, alles zu verlaffen und mehrenteils arm, von der alten Sei- 
mat Abjhied zu nehmen. Solche und unzählige ähnliche Bedenken 
mußten erjt überwunden werden, ehe man zu dem Schluß fam, in jo 
weit fich.jelbit zu befämpfen, daß man bei diejer Frage überhaupt 
Amerifa mit in Rechnung nahm. Es galt aber doch allen Ernites in 
diefer bedenkflichen Lage, in der wir uns befanden, einen Entihluß zu 
faffen und die Wahl in diejer wichtigen Frage uns zu entjcheiden, war 
und blieb immer nur jehr beſchränkt. Manchen, die dieſes Iejen, wird 
es wenig begreiflich fein, wie wir uns ein folches Urteil iiber Ameri- 
fa bilden fonnten, aber woher jollten wir ein bejjeres nehmen, in die— 
fer enormen Entfernung. Wir hatten wenig Gelegenheit ung ein ge- 
fundes Urteil zur bilden, nur was die öffentlichen Blätter uns berich— 
teten, und wie ſolche Berichte Iauten, namentlich in Rußland, Iehrt uns 
heute noch die Erfahrung. Doc die Not drängte uns zur Entjcheidung 
und da hatte man vor allen Dingen daran zu denken, zunächſt die Sa— 
che mit Amerifa möglichit gründlich zu unterfuchen, und dazu wurden 
fi) die Gemeinden an der Molotichna und bei Mariapol, au eine 
Anzahl unjerer Glaubensgenojjen in Wejtpreußen, nach mehrmaliger 
wichtiger Beratung jchließlich einig. Der Entihluß dazu bewies doch 
einigen Ernit im Halten an dem Bekenntnis. Man hatte auch wohl 
faum unter den höchſten Beamten, in Petersburg daran gedacht, daß 
wir mit unjern Gedanfen und Entiheidungen zu dem Fazit fommen 
würden. Wir wurden daran dort auch ſchon erinnert, als Grafen und 
Senatoren uns jaaten: Wo wollt ihr hin? Amerifa ift weit und Au— 
ftralien iſt noch viel weiter. 

Sie befamen darauf zwar von uns zur Antwort: Australien wäre 
uns, mit Gottes Silfe, nicht zu weit, wenn wir dort Hoffnung fänden. 
Glauben und BefenntniS zu bewahren. Doc wurde wohl in Pe— 
tersburg nicht darauf gerechnet, wie es ſich jpäter erwies, daß wir mit 
einem Entihluß nach Amerifa Ernit machen würden. Diefer Entſchluß 
fan im Frühlinge des Sahres 1873 zur Reife, und zunächſt wurden 
bon den Gemeinden Männer ausgewählt, die eine Unterfuchungsreife 
unternehmen follten, um Land und Leute im neuen Weltteil fennen 


Das Derhältnis der 
Prediaer zu einander. 


Köm. 12, 9-10. Die Liebe 
fei nicht falſch. Hajlet das Arge, 
hanget dem Guten an. Die. brü 
derlihe Liebe untereinander fei 
herzlich. Einer fomme dem. an- 
dern mit Ehrerbietung zubor. 
Phil. 2, 3. Nichts tut durch Zank 
oder eitle Ehre, jondern dur; De- 
mut achte einer den andern höher 
denn ich jelbit. 

Wohl in feiner Gemeinſchaft 
fommen die Prediger fo in engite 
Berührung mit einander, wie in 
unjeren kanadiſchen Mennoniten> 
gemeinden. P 

Aus den Gemeinden herausge- 
rufen, dienen die Prediger ihrem 
Gott an der Gemeinde nad) beiten 
Willen und Können, meijtens oh- 
ne Unterjtügung oder Lohn von 
feiten der Gemeinde. Die Ge- 
meinde wählt fi dann aus der 
Mitte ihrer Prediger ihren Lei— 
ter und Aelteſten, im übrigen 
aber überläßt fie eg den Predi— 
gern, wie jie ſich die jonjtige Ar- 
beit ihres Amtes einteilen. Wenn 
es nun auch, don der Seite gejeh- 
en, ſchön harmoniert in der Ge— 
meindearbeit, jo fommen doc) zu— 


weilen Störungen vor. Solde 
Störungen zu vermeiden, oder 


wenn fie da jind, Hinwegzuräu- 
men, ijt der Prediger Chriiten- 
plicht. 

Kol. 3, 15: Und der Friede 
Gottes regiere in euren Herzen, 
zu welchem ihr auch berufen ſeid 
zu einem Leibe und ſeid dankbar. 
Auf daß die Liebe nun nicht eine 
falſche ſei, ja das Arge gehaſſet 
werde, wenn wir dem Guten an? 
bangen und die brüderliche Liebe 
eine herzliche jein joll, müſſen 
wir den Frieden Gottes in unferen 
Herzen regieren lajjen. 

Sejus jagt: Ein neu Gebot 
gebe ich euch, daß ihr euch unter- 
einander liebet, wie ich euch ge- 
liebet habe. Er liebte bis an den 
Tod. Solche Liebe ijt eine Quelle 
der Kraft. Sie jtieg und ſteigt 
herab. Sie vertraut. Was num 
auch fommen mag, halte an diejer 
Liebe feit. Und will dir zumeilen 
ſchier das Herz brechen, laß dic 
nicht erbittern, werde aud nicht 
hart. Wir jiegen, wenn wir Tiebe* 
voll ſind, wir überwinden, wenn 
wir vergeben. 

Bon der Liebe unjeres Meiſters 
bejeelt, erfüllt mit jeinem Geiſt, 
werden wir Brüder als eine Ein- 
beit daſtehen fönnen, und Der 
Friede Gottes wird unter uns 
berrichen. 

Ohne eine Einheit, meine lies 
ben Brüder, ijt jo ein Friede un- 
ter uns unmöglid. Es fann je 
fein Friede geben bei einem ei>- 
nem einzelnen Soldaten einer Ar- 
mee. Wir jprechen auch nicht von 
Sarmonie eine einigen Körber2. 
Diefe Einheit beiteht nit in 
Teilen, die ſich ähneln, jondern 
die einander unähnlich jind. Da 
iſt feine Einheit zwiichen Sand- 
förnern einer Sandgrube, auch 
wenn zujammengepreßt,. bilden 
fie nur eine Maſſe. So auch in ei- 
ner Schafherde. Wir fünnen von 
1000 Schafen 500 wegnehmen, jo 
bleibt es doch noch immer eine 
Herde. Von einer Einheit kann 
feine Rede ſein, fie ift e$ nie ge 
mwejen. Es ilt ander8® mit uns, 
Brüder, wir. find grundverſchie— 
den. Bei einem jeden mangelt es 
an etwas, und doch trägt ein jeder 
etwas dazu bei, da es zu einer 
Einheit fommen fann. Zwiſchen 
zwei Menjchen, die in allem über- 
einjtimmen, hat der Friede feine 
Bedeutung. Friede fann nur dort 
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am Plate fein, wo man verjcjie- 
dener Meinung ijt. Sobald jie ſich 
nun bon feinem Geiſte leiten laſ— 
fen, wird eine Einheit hergeitellt. 

Worin beiteht die Einheit un 
feres Körpers? Sit es nicht das 
eben, welches die verichiedenen 
Glieder zuiammenbindet? Neh- 
men wir daS Zeben weg, und der 
ganze Körper zerfällt, vermeit. 
Die Einigkeit iſt weg. 

Wir werden in unjerem Ber- 
hältnis zu einander, bei unjern 
Iofalen BZufammenfünften als 
Predigerbrüder, während unjerer 
Konferenzen, beim Leſen der ver’ 
fchiedenen Referate feine Einheit 
erreichen, es jei denn, wir haben 
den Geiſt Gottes in uns. Ich wie— 
derhole wieder: Laßt den h. Geiſt 
Beſitz von uns nehmen, und wir 
werden Ein jein, wie am erjten 
Pfingittage der h. Geiſt eine Ein- 
beit unter den verichiedenen Völ— 
fern, die beifammen waren, her- 
jtellte. Möchte er wiederfommen, 
uns beleben und wir werden eine 
bejlere Einheit jein. 


‚Die Menge aber der Gläubigen 
war ein Serz und eine Seele. Apg. 
4, 32. Betradten wir einen 
Strom. Er entiteht durch das Zu- 
fammenfließen vieler Quellen. Se- 
de iſt jelbititändig, aber nicht ab- 
geichloffen. Sie teilt ihren Weber- 
fluß fortgefegt dem Ganzen mit. 
Einem ſolchen Strom glich die 
Urgemeinde. Hier floß der Glau* 
be zufammen, der in taujend Her— 
zen entiprang. Sedes von Jeſu 
gereinigte, mit Geiſt erfüllte Herz 
it mit Gemüt und Gewifjen bon 
Gott erfaßt. Aber wo der h. Geiit 
it, da iſt Mitteilung. Er ſchließt 
die vielen zum Beten, Arbeiten, 
Kämpfen zufammen. So wird 
dieſes Wort wahr: eine Menge 
und doch ein Herz und eine Seele. 
Eigenglaube einzelner und doch 
Einheit, weil ein Geiſt alles be- 
wegt. 


Sit die Einheit unter den Pre— 
digerbrüdern einer Gemeinde oder 
Konferenz da, jo iſt auch jelbit- 
veritändlich, daß jie ſich an den er- 
forderlihen Arbeiten beteiligen. 

Sch habe nun 15 Sahre in dem 
Dienite des Meiiters geitanden; 
wurde mit zwei anderen Brüdern 
in derielben Gemeinde als Ar- 
beiter hingeitellt. Drei verjchiede- 
ne Charaktere. Unjere Erziehung 
im Elternhauje und in den Schu- 
Ien wie auch die Erfahrungen des 
Lebens übten einen großen Ein: 
Huß aus auf unjere Gemeindear- 
beit. Wenn wir uns vor unjerer 
Wahl nur flüchtig fennen gelernt 
hatten, jo wurden auch nach unfe- 
rer Einführung ins Predigeramt, 
feine Anstrengungen gemadt ei- 
ne Einheit herzustellen. Und das 
Reſultat: Ein Riß in der Gemein- 
de. 


Wir törichten, jündigen Men- 
chen verfallen immer wieder in 
den Wahn, wir müßten unfere 
Ehre ſuchen. Und dann helfen wir 
nur allguleicht ein wenig nad), in- 
dem wir gerne jo erzählen, da 
wir dabei die Heldenrolfe jpielen 
und dadurch von umjerer Umge— 
bung umfomehr angeitaunt und 
bewundert werden. Nicht jo Jeſus! 
Er fonnte wirklich den unteriten 
Weg gehen und verbarg ein An- 
gejicht nicht vor Schmaty und 
Schande. Er wurde uns zulieb 
der Allerverachtetite und Unwer— 
tejte, es alles dem Vater anbefeh- 
lend. Darum hat ihn Gott aner- 
fannt und erhöht und hat ihm ei- 
nen iiber alles ehrenvollen Namen 
gegeben. Petrus jagt ( 2. Betri 1, 
5.): Wendet allen Fleiß daran 
und reichet dar in der Gottfelig- 








zu lernen, und überhaupt ein Urteil ſich zu bilden, ob und wo man 
zunädjit in Kanada und in den Vereinigten Staaten unter den obwal— 
tenden Gejeten eine geeignete Stelle finden könne für eine Anfied- 
lung für unjere zahlreiche Gemeinjchaft. Schreiber dieſes war einer 
bon den ziveien, die aus unſerem jpeziellen Gemeinſchaftsverbande da- 
zu in öffentlicher Berfammlung ausgewählt wurden. Erit war es 
Bruder Sacob Buller, Aeltejter von der Mlerandertwohler Gemeinde, an 
den zuerit die Aufforderung zu diefer jo wichtigen Unterſuchungsreiſe 
ergina, dem dann Schreiber diejes noch beigejellt wurde. E3 war 
feine Vergniigunasreife die wir zu unternehmen die Aufgabe hatten, 
vielmehr eine, mit erniten verantwortungsvollen Pflichten betraute 
Arbeit. 





feit brüderliche Liebe, allgemeine 
Liebe. Wer jeinen Bruder nicht 
liebt, den er jieht, wie fann er 
Gott lieben den er nicht Jieht (1. 
Soh. 4, 20). Ein klares Wort! 
Freilich find da Brüder, die 
ichwierige Seiten haben, die uns 
das Leben recht erichiveren fönnen. 
Aber lieben wir ihn nicht, jo zei- 
gen wir damit, dag wir Gott nicht 
lieben. Wer jich weigert, einem 
Bruder in Liebe zu begegnen, _ 
mag über jeine Gottesliebe ſchöne 
Worte jagen: wir glauben ihm 
nicht, es freibe ihn denn die Got— 
tesliebe, deren er ſich rühmt, auch 
zur Liebe gegen den Bruder. Echte 
Bruderliebe ( auch unter den Pre— 
digern ) wirft mehr als eine ſchön 
ausgedachte Predigt. Wir müſſen 
lieben, um Liebe zu beritehen. 
Beim Haſſen Ihrumpft das Herz 
zufammen, Liebe eriveitert es. 
Zum Schluß noch etwas, was 
Fetzer in feiner Bajtoral Theologie 
fchreibt: Kollegen gegenüber, wo 
man jolche hat, zeige man die 
größte Offenheit von Anfang an. 
Das oberite Geſetz ı*: „Nichts 
tut durch Zank oder eitle Ehre. 
Diejes ift zu einem gejegneten 
Zuſammenwirken und einträchti- 
gen Beiſammenwohnen unbedingt 
notivendig und beugt beſſer als 
jedes andere Mittel fchmerzliche 
und unergidlihe Konflikte vor. 
Es ift doch zu empfehlen, daB 
man gleich beim Beginn der Ar- 
beit alg Kollege ſich genau jagen 
könne, was jedes Arbeit ſei, meil 
dadurch die Selbitändigfeit eines - 
jeden am beiten gewahrt und die 
jedem gebührende Stellung geii- 
chert bleibt. Daß einer des anderen 
betend gedenft im Verborgenen 
fomohl wie aud) in der Deffent- 
lichkeit, jollte ſich von ſelbſt ver- 
ftehen. „Zwei Kollegen, die ſich 
fchlecht vertragen,” jchreibt Pal- 
mer, „können einander daS Leben 
fo fauer machen wie zwei Haus— 
genofjen oder Eheleute, die in 
Zwietracht leben.“ Harms nennt 
unter den SHauptregeln echter 
Kollegialität: „Sangt nicht mit 
zu heißer Freundſchaft an.” Ver— 


ſchaffe dir die klarſte Kenntnis 
bon allen Vorkommenheiten. 


Gehe nicht auf Verdunkelung dei— 
nes Kollegen aus.“ „Schlage dich 
nicht zu ſeiner Gegenpartei.“ 
Referat von J. Sawatzky, vor— 
getragen auf der Predigerkonfe— 
renz zu Grantham, Wlta., den 16. 
März 1946. — 


Saat und Ernte. 


Fernheim, Paraguay. 

Erntedankfeſt! Immer wieder 
ſind meine Gedanken und Gefüh— 
le an ſolchen Tagen zurückgeeilt 
in die Vergangenheit. Was waren 
wir Fernheimer doch vor 15 Jah— 
ren! ? Bettler: in fremden Klei— 
dern, mit notdürftigiten Wirt- 
fchafts- und Küchengerät verje- 
ben, jo hatte man uns ausgeſetzt 
zwifhen wogendem Bittergra3 
und jtruppigem Gebüſch in der 
endloſen, itarrenden Wildnis. — 
Berge von Arbeit harrten un- 
jer, Berge ungelöjter Probleme 
beflemmten Herz und Gemüt. — 

Fünfzehn Sahre jind unterdej- 
fen verraufcht, verraufcht in har- 
ter Arbeit und unausgeſetzten 
Kampf. Aber jie haben Sieg ge- 
bracht, diefe Kämpfe. Und von 
diefem Sieg zeugt auch der mit 
Corgfalt und Geſchmack ausge- 
'tattete Saal des heutigen Ern— 
tedanffeites. Welch großer Gegen- 
fat Tiegt doch zwiſchen jener Wild- 
nis, die uns einſt aufnahm, und 
den heutigen Erzeugniljen unſe— 
rer Gärten. Saft kann ji) das 
Auge nicht jattjehn an all den 
farbenprädtigen Früdten, die 
bier ausgeitellt jind. 

Born ſchwebt mäjeſtätiſch zwi— 
ſchen zwei riefigen Bataten eine 
von Tujazweigen hergeſtellte far— 
benprächtige Krone. Während die 
aufſteigenden Linien daran mit 
kleinen hellroten Pfefferſchoten 
beſetzt ſind, prangen an den Sei— 
ten abwechſelnd pupurfarbige Gra— 
natäpfel, rötlichgelbe Möhren, 
gelbe Tangerinen und jaftige, 
tiefgrüne Paprifa. ° 


w 
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Um das NRednerpult, den Mit- 
telpunft des Saales, lagern eng 
aneinandergedrängt große Kür- 
bijje, dicleibige Kohlköpfe und 
zarte Kohlrabi. Dazwiſchen ſte— 
hen Körbe mit Objt: füße, herz- 
formige Tſchirimoya, würzige, 
rötlichgelbe Mamonen, große Ap— 
felſinen und helleuchtende Zitro— 
nen ſtrahlen dem Beſucher einla— 
dend entgegen. — 

Aus einer Ecke des Saales win— 
ken, in dichte Oleanderzweige ge— 
betet, goldgelbe Orangen herüber, 
während in einer andern ein ſtar— 
kes Bündel dumfelgrünen Dills 
die Luft mit feinem fräftigem 
Dufte erfüllt. 

Ungewollt haben jich vielleicht 
an einer der Wände drei Sanıe- 
raden zujammengefunden: es ift 
ein ſchlichter Kranz von Kafirrii- 
pen, unjcheinbar und doch von Jo 
großer Bedeutung für das heu- 
tige wirtihaftlihe Leben Fern— 
heims. Ihm zur Seite hängt ein 
ebenjo einfacher Kranz, deſſen 
üppig herborguellende ſchneeweiße 
Baummollfloden nur wenig bon 
der kalkgetünchten Wand abite- 
Ken, und darüber wie ein Ro- 
fenfranz, eine Schnur voll dicht- 
geſpickter, Tonnengebleichter, ſchö— 
ner Erdnüſſe. Baumwolle, Kafir, 
Erdnüſſe—drei Symbole, die für 
Fernheim Brot, Glüf und Ge- 
deihen bedeuten. 

In einer Ede unter dem Tiſche 
haben jich die Stammgäfte der 
Fernheimer Küche ein ftilles 
Plätzchen geſucht: Mandiofa, Süß- 
fartoffeln, Bohne und Beterfilie. 
Die Waſſermelone und etliche an- 
dere gute Freunde fonnten ihnen 
der vorgerücten Sahreszeit-tmegen 
nicht mehr Gejellichaft leiſten. 

Auf dem NRednerpult prangen 
in zierlichen Sträußen vielleicht 
die letzten ihres Gejchlehts im 
dem raſch vorrückenden Winter: 
Nelfen, Strohblumen, muntere, 
zarte Lilien umd duftende Roten, 
und hinter dem Redner haben 
zwei an der Wand ſchräg überein- 
ander gefreuzte Palmzweige den 
bedeutung3pollen Spruch des Ta— 
ges: „Dankt dem Herrn, denn er 
it freundlich,“ wie mit jegnenden 
Armen umrahmt. 

Sn diefe Atomsphäre tönt 
Dank und Anbetung der Feſtgä— 
fte und das ernite Wort des Pre— 
diger8 bon underdienter Gnade, 
von Schuß und von Liebe des Un— 
fichtbaren und doch Allgegenwär— 
tigen und Allmächtigen. Ein itil- 
ler Hauch von Glück und Dank— 
barfeit Iagert über der Verſamm— 
Yung. Alle find augenscheinlich) 
zufrieden, alle kräftig genährt, 
alle gut gefleidet. N 

Redner um Nedner tritt auf, 
altbefannte Melodien durchtönen 
den Raum und fernige Gedichte 
ergänzen die ausgeitreute Him— 
mel3jaat. ö 

Sm Iuftigen Zelte wird das 
Mittagsmahl eingenommen. An 
dichtbejegten Tiſchen eilen blühen— 
de jugendliche Geftalten gejchäftig 
bin und ber. Alles ijt froh ge- 
ftimmt, und manch heiteres Wort 
fliegt hinüber und herüber, wäh— 
rend aus dem nahen Raume ab- 
mechjelnd bald die weichen Töne 
eines Orcheſters, bald kräftig ge- 
tragene Chorlieder herüberfchal- 
fihallen. 

Nachmittag fommt die traditi- 
onelle Miſſionsanſprache, die heu- 
te von Miffionar Franz gebracht 
wird. Und wieder folgen Gedichte 
und Lieder. 

Drei Uhr beainnt zu Mifftons- 
zwecken der Verfauf ausgeitellter 
Früchte und verſchiedener Hand- 
arbeiten, ſowie einer längeren 
Reihe geipendeter Rinder. Die 
hochtreibenden Weltereianiffe, die 
warmen Anſprachen und das ftil- 
Ie Wehen des Geiltes haben die 
Serzen weich ımd empfänglich 
gemacht. Reich geſegnet wird auch 
dieſer letzte Erntetag abgeſchloſ— 
ſen. Vier Uhr ſind die letzten Sa— 
chen verſteigert, die letzten Lieder 
verklungen, die Verſammlung be— 
ginnt, ſich langſam zu verziehen. 

Lehrer Wilhelm Klaſſen. 


Alte Adreſſe: — Rt. 1, Oak Lake, 
Manitoba. 

Neue: — Alexander, Man., - 
W. A. Frieſen. 





Aus Friesland, 
Paraguay. 


Es war ein herrlicher April- 
morgen und der zweite Dftertag. 
Bon allen Dörfern der Kolonie 
jtrömen die Fuhrwerke nad) Zen- 
tral. Die ganze Kolonie findet 
fi) dort bei der Schule zujam- 
men. Mit „Sröhlide Ditern!” 
hört man die Gäfte ſich begrüßen. 
Es herrſcht frohe Feitjitimmung 
Friesland feiert Dirigenten - Su- 
biläaum, verbunden mit einem 
Sängerfelt. Friſch, frei ımd er- 
bebend flingen die Xieder der 
Chöre wie auch der Gemeindege- 
fang. 

Einleitend ſpricht der Dirigent 
Kor. Hildebrand über Prediger 
12,1 „gedenfe an deinen Schöp- 
fer in deiner Jugend etc.“ 


Der. zweite Redner, Prediger 
9. Braun, legt jeiner Anſprache 
den Tert nah Ephefus 4A, 8 
zugrunde. Wieder folgen etliche 
Ehorlieder, dann tritt der Subi- 
lar, Beter Bärg, auf, um etwas 
aus jeinem Sänger- und Piri- 
aentenleben zu berichten. Er tut 
daS gerne, wie er jagt, dem Herrn 
zu Ehre. Er erzählt nun in jhlid- 
ter Weije, wie er in feiner Ju— 
gend dazu gefommen, diefe Ar- 
beit zu übernehmen. Klar in Er- 
innerung geblieben jind ihm die 
eriten Dirigentenverfammlungen. 
an denen er teilnahm. Wie be- 
geiltert er mit dem Entſchluſſe 
nad) Hauſe gefommen „lernen, 
lernen und Dirigent werden.“ 
Wichtig und eindrucdspoll waren 
für ihn die Dirigenteenfuje in 
Slawgorod. Wie er dann aber 
doch gezittert und gezagt habe, 
als für ihn die Stunde fam, den 
großen Lichtfelder Chor zu über- 
nehmen. 25 Jahre find jeitdem 
vergangen. „Sch habe, fo berich- 
tet er, immer auf diefem Gebiet 
arbeiten dürfen, es iſt eine Gna— 
de von Gott, ihm danke ich e8. 
Sh dankte heute auch den Ge- 
meinden, die, mich  materiel und 
vornehmlich auch moralifch unter- 
gr haben.“ „Sch verjtehe deine 

üte und Treue nicht vor der 
großen Gemeinde.” das ift der 
Zert des Wandfpruches, den die 
Gemeinde ihm heute jchenft. Und 
daS hat er auch nicht getan, fon- 
dern den Herrn gepriefen mit 
Ziedern zu jeder Zeit, an ver— 
ſchiedenen Orten, ja verichiedenen 
Weltteilen gefungen, in guten wie 
in schweren Lebenslagen; im 
ſchweren Dafeinsfampfe immer 
noch Zeit gefunden zu fingen, 
Chöre zu organifieren und zu lei— 
ten. Anſpruchslos auf eigene Eh— 
re, fang er dem Herrn zu Ehren. 
Und wie man ihn da ftehen ſieht, 
gejund, rüftig und mutig, weiß 
man, daß er es auch weiter tım 
wird, jo Gott ihm Gnade fchenft. 
Hoch gefommen, jagt er, fei er 
al3 Dirigent nie, ſchön munter 
babe der Herr ihn gehalten. Nach 
25-jähriger Praxis fer er fein 
fertiger Dirigent, ſondern müſſe 
immer noch lernen. 

Gemütvoll wie er tft, iſt er 
auch heute tief bewegt und ge— 
rührt. Auf feinen Wunſch fingt 
die Gemeinde das Lied: „Mächtig 
tobt des Sturmes Braufen.” 

Noh eine Reihe herrlicher 
Chorlieder, dann der Abſchluß 
diejes fchönen Feſtes mit dem Lie- 
de „Mir iſt Erbarmung wieder- 
fahren.“ Viele Sänger bat der 
Subilar in den 25 Sahren ge- 
habt, gerne hätte er fie heute alle 
bier. Und meil er heute mehr 
denn je an fie alle denft, möchte 
er fie mit dem Bericht von feinem 
Ehrentage grüßen und wünſcht 
aus diefem Grunde die mennoni- 
tiiche Blätter den Bericht zu die- 
fem Zwecke aufzunehmen. A. R. 

Euch allen, die Shr meine 
Sänger geweſen ſeid und jekt in 
Ranada oder USW. wohnt, jende 
ih meinen Gruß. Much den älte- 
ren Brüdern, Franı und Benja- 
min Unruh von Schöniviefe und 
Iſaak Klaſſen von Rojenhof. Wer 
hat Freudigkeit, für mi die 
Mennonitiihe Rundſchau zu _be- 
ſtellen? 

In Liebe Eure 

Peter und Agatha Bärg, 
Col. Friesland, Paraguay. 


Aennonttiſche Kuneſchaun 


Aeußere Miſſion. 


Wieder ſind wir voll großer 
Dankbarkeit dem Herrn gegen— 
über, weil Er eine Anzahl unſe— 
rer Miſſionsgeſchwiſter glüdlich 
vom Mijjionsfelde hat heimfom- 
men lafjen. 

Geſchwiſter A. A. Sanzen von 
Afrifa landeten in New York am 
25. Augujt, und werden fich zeit- 
weilig bei Eltern und Gejchwi- 
tern in Mt. Lake aufhalten. Die 
Schweitern Elizabeth Sanzen, 
Margaret und Anna Suderman 
famen gleihfall3, aber in San 
Francisco, am 25. Auguft an. 
Schweſter Sanzen iſt bei ihren 
Söhnen in 2o3 Angeles, Marga- 
ret Suderman eilte zu ihrer lei- 
denden Mutter bei Morden, Ma- 
nitoba. Ihre Eltern leben nod) 
beide. Schmeiter Anna Suder- 
man fuhr zu ihren Eltern bei 
Mindland, Michigan. 

Geſchwiſter D. F. Bergthold 
haben ihren Wohnort von Alham- 
bra, California, wo fie im Som- 
mer ausruhten, nad SHill3boro 
verlegt, wo Bruder Bergthold an 
der Fakultät von Tabor College 
etlihe Miffionsfächer unterrichten 
wird. 

Geſchwiſter Sohn B. Kliewers, 
die fi fertig machen um nad) Wf- 
rifa in die Arbeit zu gehen, be- 
ſuchen zur Zeit etliche Gemein— 
den im mittleren Weiten. 

Wir danken dem Herrn für die 
Bewahrung der heimgefehrten 
Miſſionsgeſchwiſter, und empfeh- 
len den Gemeinden, für Neijege- 
legenheit zu beten für die Ge— 
ſchwiſter, die ins Feld hinausge- 
hen möchten. Der Herr kann alles 
wohl lenken. A. E. Janzen, 

Hillsboro, Kanſas. 


Konferenz 
am 30. Mai 1946 im Mlface in 
Pfaſtatt bei Mülhanjen. 


Siebe Mennonitengeſchwiſter in 
Amerifa und Kanada! Am 30 
Mai des Jahres (Chrijti Simmel- 
fahrt) fdaren wir in unferer Men- 
nonitengemeinde Pfaitatt verjam- 
melt zu einer allgemeinen franzö— 
jiihen Konferenz. Es freute uns, 
daß fo viele Geſchwiſter ich ein- 
gefunden hatten von nah und 
fern. Ganz bejonder3 war es für 
uns große Freude, liebe Brüder 
aus Amerifa unter uns zu haben 
und zu begrüßen: die Brüder 
Siebert, Göring und Buller; 
Brüder, die am großen Mennoni- 
tifchen Hilfswerf in Europa be- 
teiligt find und mithelfen, die 
durch den Krieg verurſachte Not 
und daS Elend zu lindern, bejon- 
der3 unter den Glaubensgeno]- 
fen. - 

Br. Hiebert übermittelte uns 
berzlide Grüße aus Amerifa, und 
es var für uns rührend zu hören, 
wie die Mennoniten Geſchwiſter 
in Amerifa alle jich fo für uns 
Europäer einjeßen und nicht mü— 
de werden, Gutes zu tun. 

Bor allem danfen wir dem 
Herrn, der Euch Lieben gejegnet 
und bewahrt hat vor den jchreefi- 
chen Kriegsereigniſſen und Euch 
willig gemacht hat, in einen jold 
aroßen Ausmaß Liebe zu üben. 
Sa, die ganze Konferenz ſchließt 
fi zufammen und jendet Ihnen, 
liebe Geſchwiſter allen, ihre herz- 
Kehften Grüße und ihren berzlich- 
ſten Danf. 

Möge der unendlich aroße und 
aute Gott Sie alle jegnen und 
Euch vergelten und feine fchügen- 
de Sand über Euch halten. Sm 
Geiſte drüden wir Euch die Sand 
und möge das Band der Liebe 
Gottes in umfere gefreuzigten 
und auferftandenen Heiland un— 
fere Mennoniten Gemeinden und 
Mennoniten-Geſchwiſter da und 
dort feiter zufammenbinden, in 
einem Geilte, in einem Glauben 
zu einer lebendigen Hoffnung. — 
Der Herr iſt treu, ihm fer Preis 
und Ruhm.. 

Sm NMuftrage der Konferenz, 

Sof. Widmer. 





Anr Kenntnisnahme! 


Es ſucht Frau Sacob Braum, 
(aeborene Maria Sawatzky) von 
Fürſtenwerder ihre Schmwefter, Fr. 
Dietrih Görken (geb. Sawatzky). 

Dann ſuchen Koopen Mädels 


bon Fürjternverder, Iſaak Ungers 
bon Margenau. 

Wer da an gewejene Fürjten- 
werder jchreiben will wie: Tante 
Diet. Bauer und Tochter Sara, 
Frau Geh. Bergen, und Schwe— 
jter, Sujtina und Lena, Frau Bet. 
Hildebrand mit Schwiegertochter, 
Unna, (geborene riefen) und 
Schweſter Magreta, Fr. Peter 
Klaſſen, (geb. Dejager), Fr. Be- 
ter Thießen (geb. Tun) mit Tod- 
ter Juſtina und Schiwiegertochter 
Lieſe, (geb. Plett), Anna und Ju— 
tina Roop mit ihre Tanten, Fr. 
Sara Reimer, (geb. Braun) und 
ihre Schwejter Lena, Frau Hein- 
rich Klaffen und Frau Sara Sil- 
debrand (beide geb. Dav. Willms) 
Frau Tina Penner, (geb. Saat 
Dück.) 

Dann ſucht eine Frau Neufeld, 
(geb. Amalie Kornelſen) Götzen, 
früher Friedensdorf, und von 
Tiegerweide Neufeld, Aganeta, 
die am 1928 über dem Amur nach 
Amerika gingen. 

Alle dieſe Perſonen haben die 
Adreſſe Berlin, Lichterfelde Weſt, 
Ringſtr. 107. 

(Eingeſandt von Frau Anna 
Rempel.) 


Teile all den geweſenen Mun— 
tauer Krankenſchweſtern und 
Freunden mit, daß meine Schw., 
Anna Wall mit ihre zufammen- 
geiwürfelten Familie, Liefe Wall; 
deren Schweiter Kinder, Kätchen 
Iſaak und Mariehen Fait mit ih- 
rem 7-jährigen Sohn, Walde- 
mar, aus der rufjiihen Zone in 
die Amerikanische Zone gefommen 
find. Ihre Adreſſe iſt Anna Wall, 
Berlin, Lichterfelde, Ringitr. 103. 

(Eingefandt von Katharina 
Penner, Coaldale, Alta., Kanada.) 





Einweihung einer 
mennonitiſchen Fabrik 
in Ontario. 

(J. G. Neufeld) 


„Wo der Herr nicht das Haus 
baut, ſo arbeiten umſonſt, dx 
daran bauen.“ 

Mit dieſen Worten eröffnete 
Aelt. Johann Wichert, Vineland, 
in Gegenwart von etwa 250 Ber: 
fonen die Martin Böje Konferven- 
fabrif in Bort Dalhouiie, die ziwet. 
te von Mennoniten in den letten 
Sahren erbaute Fabrif in On— 
tario. Die erite Konjervenfabrif 
wurde von Peter Wall vor jechs 
Sahren in der Nähe des Städı 
chens Niagra on the Lake, etwa 
15 Meilen entfernt, erbaut. 

Diefe Fabrik, dag Eigentum 
der Martin Böſe Familie, Vater, 
drei Söhne und ein Schwieger- 
john, iteht wie ein Wunder Gottes 
da, erflärte Franz Andres, der 
Schwiegerſohn und Teilhaber 
der Firma. Vor 16 Sahren fanı 
die Familie au Rußland über 
Moskau nad) Kanada, mit $200 


Reiſeſchuld ver Perſon, und heute - 


ſtehen alle dieſe Bauten als ein 
Ausdruck des Segens Gottes da. 
In bemeaten Worten bradte An- 
dres Gott und dem kanadiſchen 
Volfe, welche ihren Bürgern voll- 


ftändiae Freiheit gewährt, den 
Danf der Familie dar. ® 

Das Seihäftsunternehmen, 
das bis jekt etma $60,000 ae- 


fnitet hat, wird 125 Frauen und 
25 Männern Arbeit geben. Viele 
der Mädchen, die hier Anjtellung 
gefunden haben, iind Sommer— 
friichler aus dem Weiten Kanadas, 
die das Schöne mit dem Nütlichen 
verbinden und im ſolcher Weiſe 
ihre Serien im Oſten verbringen. 

Danf der vorseichrittenen Sai— 
fon werden in dieſem Nahre nur 
Torreter und Vfirſiche fonferbiert 
werden. Etwa 100 Acres Tomaten 
find het umliegenden Farmern 
fontraftiert worden. Die Familie 
Böſe eianet einen Pfirfichaarten 
bon 110 Acres und die Ernteaus- 
fichten für beide Früchte fimd dte 
allerheiten. 

Dieſes Geſchäft mird nicht 
mit Erfola arfrönt Sein. es fet 
denn Gott wird zum Teilhaber 
der Rirm gemacht“, marnte Melt. 
Wichert Die oonze Melt iſt Fnl- 
fer Arbeiterunruben, weil weder 
da3 Kapital noch der Arbeiter ſich 


str % 


_ si. 


auf göttlichen Richtlinien beive- 
gen. Auf manden Stellen in der 
Welt Hungern die- Menjchen, 
während auf anderen Unmajjen 
bon Eßwaken vernichtet werden, 
um ja nur die Preije aufrecht zu 
erhalten. Wir wünſchen, daß in 
diefem Unternehmen zwiſchen Ar— 
beitsgeber und Arbeitnehmer die 
größte Harmonie herrſchen möchte, 
aber diejes fann nur auf göttli- 
her Bajis gejchehen, “erflürte 
Aelt. Wichert. 

Mit emem Weihgebet ſchloß er 
feine eindrucksvolle Rede. 

Verdyeter der Geſchäftswelt 
und der lokalen Behörden, dre 
auch erjchienen ‘waren zur Eröff- 
nung3feier, winfchten dem jun- 
gen Unternehmen und den Unter- 
nehmen viel Erfolg. Man bradte 
allgemein zum Ausdrud, dab die 
Familie Böfe bei den Einheimt- 
fchen wie auch den Eingewander 
ten jehr beliebt jei. Der Fleiß und 
das Zujanımenhalten diejer Fami— 
fie wurde von den Rednern als 
mufterhaftig bingeftellt. 

„Es jcheine mir, ich habe einen 
Fehler begangen als ich die Bölen- 
familie bald nach ihrer Ankunft 
in Kanada mit Pfirfichen befannt 
machte,“ ſagte Reter Wall, Preit- 
dent der jogenannten Wallenfa- 
brif, in humoriſtiſcher Weife. „Ich 
verhalf ihnen zu einer Frucht 
farm, und. stellte den Schwieger— 
fohn al3 Superintendent in mer 
ner Sabrif an, und jet find ſie 
meime Konkurrenten geworden,” 
fuhr er unter großem Beifall der 
Zuhörer fort. 

„Die Böfenjungen find als gu— 
te Arbeiter und Gejchäftsmänner 
befannt, und ih muß tüchtig auf- 
paſſen, ſonſt überflügeln jie mid 
Sch aber bin für diefe Konfurrenz 
recht dankbar, „fügte Serr Wan 
hinzu,“ jonitt würde mein Ge— 
ſchäft womöglich verlottern.“ 

Der Höhepunkt des Abends je- 
doch wurde erreiht als Martin 
Böje, der jenior Teilhaber, in 
bumorijtiiher Weiſe da3 Wort 
ergriff und feine Freude iiber den 
bisherigen Erfolg der Sache zum 
Ausdruf brachte. Sn gebrochenen 
Engliſch fagte er: „Fünfzehn Sab- 
re lang habe ich gearbeitet und ge- 
ichuftet und mein Geld zufammen- 
gehalten. Yırd. ietzt zdalles weg!” 

Der anhaltende Beifall der 
Gäſte zeigte wie beliebt .die Fam— 
lie in der Umgebung ift. 

Zum Schluß wurde die Leitung 
des Gejchäfts, daS den Namen 
„Böſe Foods“ taägt, vorgeitellt. 
Bater Böſe iſt der jenior Teil- 
baber der Firm; Martin junior, 
Sales Manager; Sohann, Perfo- 
nell Manager; Isbrand, Farm 
berivalter; Franz Andres, Super- 
intendent der Fabrik. 

Die Produkte der Böſe Foods 
Company werden unter dem Na- 
men „Senley” und „Regatta“ in 
ganz Kanada verfauft werden. 


Derwandte und 
Freunde acjucht. 


Lieſe Dück, Tochter des Nido- 
lai Dück, Mutter Tina, (geborene 
Faſt), ſucht ihren Onkel, Johann 
Neufeld. Alle Perſonen ſtammen 
aus Hamburg, Molotſchna. Neu- 
feld foll in Amerika wo Miſſionar 
fein. Ihre Adreſſe: Großemapt 
No. 8, Poſt Vreden Kreis Ahaus, 
Rg.— Be. Münfter, in Weitfallen, 

Britiihe Zone, Germany. 

(Einfender 3. Bärgen, Herjchel 

Sasf., Kanada.) 





Wir erhielten von unjerm Bet- 
ter, Franz Klaſſen aus Deutjch- 
land einen Brief. Er fommt von 
Rußland, Schönenberg, Mltkolo- 
ne. Er iſt da mit einem Schönen- 
beraer, Mbram Derfjen, Franz 
Derfien Sohn und von Abram 
Derkſens ift er ein Groffind. Der 
bat alles verloren, Eltern und 
Geſchwiſter, nur ein Onfel Ab— 
ram Derfien, und zwei von feinen 
Vetter, Sacob Reimerd Söhne. 
Der Abram Derkſen fraat nad) 
einer Familie Sohann Sanzen, 
die Frau ſoll Dücken Tochter fein, 
und das foll feine Mutter ihre 
Schweſter fein, ausgewandert aus 
Nieder-Chortika, Sid-Rußland, _ 

Franz Klaſſen bat auch noch 


—clc ⸗ 





Brüder in Not... 
(Zortjegung von Seite 1—4A 


ftand dazu geben! Noch eine Bitte, 
bon meiner Nichte, Olga Funf, 
Tochter von meiner Schweiter Su- 
ftina, jelbige ijt vor Kurzem auch 
rüber zu und gefommen und will, 
wenn es möglich, ijt bei uns blei- 
ben. Selbige hat dort bei Euch 
einen Onkel Abram Abr. Funk, 
Bruder ihres Vaters, iſt auch da- 
mals rübergezogen. Sie bittet um 
Hilfe, ihn ausfindich zu machen, 
ob er fich vielleiht auch melden 
möchte für jeine Verwandten, 
nämlich Sujtinas 3 Töchter: DI- 
ga, Käthe und Anna Funk. Ol— 
gas Anfchrift ift wie meine. Dann 
find von meinem Mann feine 
Verwandten noch viele und id 
will Hoffen für eine Zufumft, 
wenn wir wirklich rüber fommen 
follten. Nun will ih jchließen. 
Seid alle recht herzlich gegrüßt 
und gefüßt von uns allen. Mit 
dem 91 Pſalm und mit dem Lie- 
de: „Was Gott tut, dab iſt wohl- 
getan,“ wollen wir un weiter 
tröjten und gedulden. Muh ih 
danke im voraus für Eure Mühe 
und grüße Euch alle vielmal3. 


Sn Liebe verbleibe ich Eure 
Coufine mit Rinder: 
Anna von Kampen. 


(Eingejandt von ©. Kajper, 
P. D. Grünthal, Manitoba.) 


An die Slüchtlinae 
in Europa. 


Meine Adreſſe: ornelio H. 
Penner, Campo comprilo Curi- 
tiba, Barana, Brafil. 

Möchte gerne erfahren, ob je- 
mand bon den Flüchtlingen in 
Holland oder Deutichland weiß, 
ob Flüchtlinge aus der. Krim auch 
da find? 

1. Meine Mutter, Helena Ben- 
ner, (geborene Iſaak), jest Wit- 
we, Schöntal, Krim. 


Gute Gelegenheit 
vorteilhaft eine 2 Acres Garten 
und SHübnerfarm mit einem 6 
Zimmerhaus mit Badezimmer, 
fliegendes faltes und heißes Waj- 
Furnace und anderen Bes 
quemlichfeiten zu faufen. Ein 2- 
ftöciger Hühnerſtall und andere 
Nebengebäude find auf der Farm. 
Man wende fich an den Eigentü- 
mer 435 EDISON AVE. 

N. Kildonan, Manitoba 


fer, 








Unjer Buch zeigt 
Wer und We 


denn jeder EATON’S Kunde nebit 
Adreſſe iſt beim EATON’S Mail 
Order in Winnipeg eingetragen. 
Ahr Name mit taufenden andern 
fteht auf unferer Verſandliſte. 
Dieje Lifte auf den Datum richtig 
zu Halten ift nicht leicht. Leute 
berheiraten fich, fterben, ungefähr 
7000 wechſeln monatlich Woh— 
nung. Es braucht viel Arbeiter, die 
Information richtig zu ſtellen. 
Sie können uns helfen, indem Sie 
uns von ihrem Adreſſenwechſel 
mitteilen. Wir wenden alle Mühe 
an, damit EAoN's Kunden re— 
gelmäßig EATON’S Katalog er⸗ 
halten. 
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Anna Dück), 





2. Meine Schweſter: Anna 
Schmidt, (geborene Penner. Ihr 
Mann: Albert A. Schmidt mit 
3 Rinder, Albert, Heini und Tod- 
ter Leni, Schöntal, Krim. 

3. Schweiter Mariechen Töws, 
(geborene Penner). Ihr. Mann 
Abraham Töws, wohnhaft in 
Karaßan, von dort nad Sibirien 
geſchickt. 

Sollte jemand von ihnen et— 
was wiſſen, ſo bitte ich, mir die— 
ſes kund zu tun an obige Adreſſe. 
Ich danke im voraus. 

4. Mein Bruder, Jakob H. 
Penner, Juwellier, 243 2nd. St 
South, Kenora, Ontario. 

Diefes war der lette Brief 
vom Februar 26., 1939. Sch bit- 
te um die richtige Adreſſe, jollte 
dieſe nicht mehr gelten. 

Mit Herzlihem Gruß, 
Kornelius H. Penner, (Witiwer.) 





Sch möchte gerne mit einer An- 
na Unger von Mariawohl, Süd- 
rußland in Verbindung treten. 
Sie iſt das Großkind von Peter 
Beckers, Schardau. Würde wün— 
fchen, To fehnell wie möglich einen 
Brief von ihr zu erhalten, da es 
fih um Flüchtlinge handelt, näm— 
li ihre Tante Sara. 

Sm voraus danfend, 

Frau Peter Regehr, Bor 83, 


Tofield, Alta.’ 





Wenn jemand von den Flücht— 
Iingen weiß wo meine Geſchwi— 
ter: Peter PB. Wiebe, Franz B. 
Wiebe und Frau Heinrich Siebert 
(Mädchenname, Helena Wiebe), 
oder deren Familienangehörige 
find früher wohnhaft in Ladekopp, 
Molotihna, jo würde ih ſehr 
dankbar jein, wenn derjenige mir 
deren Adreſſe oder Schickſal zu- 
fchiefen würde. Sch habe erfahren, 
daß fie bis Warthegau gefommen 
find, aber weiter feine Nachricht. 

Sm boraus danfend, 

Seinrih P. Wiebe, R. R. 1, 

Bineland, Ontario, Kanada: 


Ob jemand unter den Flücht— 
lingen weiß über den Verbleib 
meines Bruders, Peter Peters, 
der jetzt in Deutſchland iſt, ſeiner 
Tochter Tina Peters, 21 Jahre 
alt, die von ihnen weggekommen 
iſt? Und meine Geſchwiſter, Ger— 
hard Braun, Frau, (geborene Ka— 
tharina Peters) mit ihren Kin— 
dern. Wer über dieſe Perſonen 
etwas weiß, bitte ſeid ſo gut und 
ſchreibt an uns, David und An— 
na Funk, R. R. 1, Aldergrove, 
B. C. 


Ob jemand von denen die im 
Kaukaſus geweſen, mal gelegent— 
lich einen gewiſſen Heinrich Peter 
Unruh, (früher Orloff, Molotſch— 
na), getroffen? deſſen Frau iſt 
eine geborene Agnes Wiebe. Von 
anno 1938 ſchon keine Nachricht 
von ihnen. 

Dann ob eine Frau Anna Neu— 
feld, (früher Blumenort, Mo- 
lotſchna), jemand gejehen? Deren 
legte Adreſſe war: 


Mo1N0TOBcCKRas 061. 
Top. KpacHoBHullepck. 
Shr Mann Beter Zac. Neufeld ijt 
ichon jeit vielen Sahren in der 
Verbannung. (Neufeld ftammt 
von Gilherfeld.) 

Weib vielleicht jemand von 
Seinrih Gerh. Di (ebenfalls 
aus Blumenort, Molotihna ſtam— 
mend)etwas. Deſſen Frau ijt eine 
geborene Frieda Cornies. Letzte 
Adreſſe war: 

Kasakcran, 
Tlasronapckas 061. 
Aep. PenopoBka. 

Für jede kleinſte Nahricht von 
obenermähnten Perſonen danft im 
voraus Gerhard Gerh. Die, 

R. R. 3, Kitchener, Ont., Kanada. 


Ob jemand von den Flüdtlin- 
gen in Deutichland iiber den Ver- 
bleib meiner Gejchwilter in Ruß— 
land etwas weiß? Abram P. Sa- 
watzky, Memrif in Kotljaremfa 
Lehrer gemwejen, jeine Frau, (geb. 
3 Töchter, Hilda, 
Serta und Anny. Beter B. Sa- 
watzky zulett wohnhaft in Frie— 
densruh, Molotichna. Seine Frau, 
(geb. Agnes Klaſſen), Mlerander- 


“in 


Aennonitiſche Rundſchau 


Alittwoch, ven 18. September, 1946 





wohl. Kinder: Lina, Peter, Ma— 
riechen, Käüte. Sm voraus dan— 
kend, J. P. Sawatzky, R. R. 3, 
Huntington Rd., Abbotsford, 
B. C., Kanada. 


Weiß jemand, wo meine Schwe— 
ſter mit ihren Kindern geblieben 
iſt? 

Meine Schweſter iſt eine gebo— 
rene Lena Kropp von Fürſten— 
land. Anno 1929 verheiratet ſie 
ſich mit Heinrich Giesbrecht von 
Muntau, Molotſchna. 1944 ſind 
ſie bis Polen, Warthegau gekom— 
men, haben wir durch ihren 
Mann erfahren, der wurde 1944 
von der Wehrmacht eingezogen 
und befindet ſich gegenwärtig in 
England in Gefangenſchaft. Er 
ſchreibt, daß er niemals mehr was 
von Frau und Kindern gehört 
bat. 

Sollte jemand von den Flücht— 
linge von ihr was wiſſen, würde 
ich jehr dankbar jein, wenn fie mir 
die Nachricht zujchiefen. Mit freund- 
lihem Gruß, Sohn Kropp, 
Bor 6, Gull Lake, Sasf., Kanada. 


" Könnte jemand bon den 
Flüchtlingen Musfunft geben von 
meinem Geſchwiſter? Es find 
Siaaf, Peter und Jakob Kraujen. 


Dder don meinen GSchmweitern,, 
Frau Abram Reimer, Iſaak 
Samm. Heinrich Unger, Safob 


Sawatfy und Kornelius Görzen, 
oder deren Kindern? Stammen 
alle aus Alexanderwohl, Bachmu— 
ter Kreis. Wenn da wer jollte 
fein, der etwas weiß, würden mir 
ſehr danfbar jein für eine Nach— 
richt. 

Johann Krauſe, Bor 35, 

Nojedale, B. E., Kanada. 





Könnte mir jemand Aufſchluß 
geben über folgende Berfonen? 

Beter Neufeld mit Frau Lena 
Bergen, David Neufeld mit Frau 
Eliſabeth Warfentin, Abraham 
und Eliſabeth Neufeld. 

Johann Spenſt mit Frau Le— 
na Neufeld, Jakob Spenſt mit 
Frau Tina Bergen, Johann Ber— 
gen mit Frau, (geb. Neufeld) und 
Suſanna Bergen. 

Dieſe Perſonen wohnten alle in 
Sibirien, Slawgoroder Kreis, 
Dorf Nikolajewka No. 75. Wür- 
de jehr dankbar jein für jegliche 
Nachricht. Sch bin ein Sohn von 
Heinrich Wedel, meine Mutter 
war eine geborene Sara Neufeld. 

David Heinrich Wedel, Bor 31, 
V. J. Black Ereef, B. E., Kanada. 


Ob jemand von unjern Ge— 
ſchwiſtern unter den Flüchtlingen 
Deutihland, Holland oder 
Dänemark ſich befindet? 

Es find Peter Martens, wohn— 
haft gewejen in Sagradomfa, 
Aleranderfrone N 17. Später 
follten fie nach der Moloſch gezo- 
gen jein. Dann auch meine Ge- 
ſchwiſter Wilhelm Martens, 
wohnten in Sibirien, Kamenka. 
Dann ſind vielleicht noch meiner 
Frau Verwandte: Kinder von Pe— 
ter Reimers auch von Sagradow— 


fa aus dem Dorfe Tiege NS. SH 


bin Sacob Aron Warfentin, ge- 
boren in Orloff N6. Meine Frau 
ihre Eltern waren Abram Wien- 
fen, Sagradomwfa, Schönfee N2. 
Unjern beiten Danf im voraus. 
J. Warfentin, R. R. 2, 
Abbotsford, B. E., Kanada. 


Anna Harder fucht ihre Brüder 
Sohann, Aron und Anton Har- 
der, wohnhaft gewefen in Neu- 
Chortit, (Baratom), Much eine 
Schweſter, Frau Maria Dlfert, 
(aeb. Harder). Wohnort in Ietter 
Zeit unbefannt. 

Wer etwas von ihnen weiß, bit- 
te an folgende Adreſſe zu fchrei- 
ben: Anna Sarder, Bor 610 A, 
N. R. 1, Winnipeg, Manitoba, 
Ranada. 


Derwandte und 
Freunde acjucht. 


Wir bringen hiermit eine Lifte 
bon Mennoniten-Gefangenen, die 
in Stalien in Zagern find. Bei 
jedem Namen iit nah Möglichkeit 
auch Alter, Geburtsort und Num- 
mer des Gefangenen angegeben, 
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und wen er hier in Nordamerifa 
ſucht. 

Alle Antworten und Anfragen 
adreſſiere man an Rev. W. J. 
Gallagher, General-Sekretery of 
the Canadian Council of Chur— 
ches, 3 Willeocks Street, Toronto 
5, Ontario, der: die Vermittlung 
anbietet. 

1. Sacob Bergen, Gouv. Cfa- 
terinoslaw, Ufraine, Gefg. Wr. 
AN064860 ſucht Schwägerin: 
Louiſe Bergen aus Neuendorf bei 
Chortita, Ufraine nach Rojeisle, 
Bor 3, Manitoba, Kanada aus- 
geiwandert. 

3. Gerhard Buller, geb. 21. 
527 in Nifolaifeld, Gouv. Cher- 
fon/ ,‚Ufraine, Gefg. Nr. AUO055- 
638, fucht Onkel: Sacob Riediger 
(Brediger) 1925—28 aus DOrloff, 
Sagradowfa, Gouv. Cherfon/, 
Ufraine nah) Kanada ausgewan— 
dert. 

3. Sacob Dyd, geb. 2.2.27 in 
Steinau/ ,‚Ufraine, Gefg. Nr. AA— 
055049 ſucht Sohn Neuftäter, 
1926—30 von Schönhorit/,Uf 
raine nad) Kanada ausgewandert; 
Tante: Suſanna Dyd, 1926—30 
bon, GSteinau/ ‚Ukraine nad) Ra- 
nada ausgewandert. 

4. Peter Friefen, geb. 15.7. 
06 in Mdelsheim bei Chortita/, 
Ufraine, Gefg. Nr. AA068009 
fuht Onkel Sacob Siemens, 
(Prediger), geb. in Wdelsheim/, 
Ufraine, 1924—26 au dem Rau- 
kaſus nad) Kanada ausgewandert. 

5. Iſaak Görzen, Nicolaus, 
aeb. 7.8.12 in Waldheim/ ,‚Ufra- 
ine, Gefg. Nr. AA032247 fucht 
Onkel: Franz Negehr, 62 Sahre 
alt. 1924—27 aus Saparofchje/, 
Ufraine nah Kanada ausgewan- 
dert. 

6. Hübert, Gerhard, geb. 17. 
11.1911 im Klubnikow, Goup. 
DOrenburg, Gefg. Nr. AAN074465 
juht Bruder: Heinrich Hübert, 
aeb. 1909 in Klubnikow, Goup. 
Drenburg 1924—26 nad) Rana- 
da ausgewandert. (Früherer Fa— 
milienname: Redefop). 

7. Iſaak, Sans, geb. 9.9.04 
in NMleranderfeld/ ‚Ukraine, Gefg. 
Nr. AA0O74488 ſucht Onkel:Peter 
Staat und Onkel Sohn NRempel, 
aus Mleranderfeld, 1924—26 
nah Ranada ausgewandert. 

8. Fanzen, Sohn. (Franzen ?), 
geb. 17.6.1907 in Schönteich/ ‚UF: 
raine, Gefg. Nr. AA074479, jucht 
Coufin: Sohn Friefen und Ror- 
nelius riefen, geb. in Schönfeld, 
1925—26 von Saporojchje/,UF- 
raine nad) Manitoba, Kanada 
ausgewandert. 

9. Alafien, Sohn, geb. 1.12. 
091 in Schönjee/,Ufraine, Gefg. 
Nr. AN0O7A550 ſucht Onkel: Ja— 
cob Wichert, von Schönfee/ ‚Ufra- 


ine, 1925 nad) Kanada ausge— 
mandert. . 

10. Klaſſen, Kornelius, geb. 
18.614 in Ebental“, Ukraine 


Gefg. Nr. AN07A4547 fuht Ab- 
ram riefen anno ,„ 1925—26 
aus Ebental/,Ufraine nah Ma— 
nitoba, Ranada ausgewandert. 

11. Klaſſen, Peter, geb. 17. 
3.25 in Marapnau/,‚Ufraine, 
Gefg. Nr. AN063682. fucht Bru- 
der Sohn Klaſſen, aeb. 10.4.05 
in Margenau/ ‚Ukraine, 1926— 
27 nah Manitoba, Kanada aus— 
gewandert.. 

12. Köhn, David, geb. 26.12. 
1913 in Mleranderfeld/ ‚Ukraine, 
Sefg. Nr. AN074552 fucht Bru- 
der: Sohn Köhn, geb. 24.1903 in 
Mleranderfeld/ ,Ufraine, 1926— 
27 nah Manitoba, Kanada aus- 
gewandert. Onkel: Sohn Fait, 


Winnipeg, Manitoba. 





1924—26 nad) Winnpeg, Kanada 
ausgeivandert. 

13. Krauſe, Erich, geb. 11.7. 
07 Memrif/,‚Ufraine, Gefg. Nr. 


-AAR074549 ſucht Abram Friefen, 


1925—26 aus CEbental/ ‚Ukraine 
nah Manitoba, Kanada ausge— 
wandert. 

14. Krauſe, Rornelius, geb. 18. 
324 im Zojomwatfa/ ‚Ukraine, 
Sefg. Nr. AA073280 ſucht On- 
fel: Beter Kraufe, aus Steinfeld/, 
Ufraine, 1928 nad) Ranada aus— 
gewandert. 

15. Löwen, Sohn, geb. 12.6. 
1916 in Blumenfeld/,Ufraine, 
Gefg. Nr. AA067959 ſucht On- 
fel: Franz Panfrat, 1929 aus 
Michelsburg nad) Brafilien aus- 
gewandert. 

16. Neufeld, Abram, geb. 26. 
4.1906 in Schönhorſt, Gefg. Nr. 
AA0A6695 fucht Peter riefen 
und David Rempel, 1924—25 
aus Schönhorit/,Ufraine nad) Ka— 
nada ausgewandert 
17. Neufeld, John (Siaaf), geb. 
13.4.22 in Gnadenfeld,/Ufraine, 
Gefg. Nr. AA740955 fucht Onkel: 
Prof. Dietrich Neufeld, geb. in 
Orloff, Ukraine, 1919 nad 
Deutfchland und von dort nad 
1.6.4. ausgewandert. . 

18. Nidel, Abraham (Mlbert), 
geb. 2.8.27 in Wernerödorf,Ufra- 
ine, Gefg. Nr. AA055099 ſucht 
Schweſter Tina Both, geb. Nicdel, 
40 Sahre, im Sahre 1924 nad 
Kanada ausgeivandert. Onkel: Sa- 
fob Siemens, 57 Sabre alt, 1924 
nad Manitoba, Winnipeg, Rana- 
da ausgewandert. 

19. Benner, David, geb. 30.10. 
1902 in Durillow, Ufraine, Gefg. 
Nr. AAN07002 ſucht Onkel: Diet- 
rich Thießen und Peter Dyd im 
Sahre 1924—26 aus Mlerander- 
feld, Ukraine nad) Kanada ausge— 
mandert. 

20. Penner, Gerhard, geb. 2.1. 
10. in Rifolaifeld, Gouv. Cher- 
jon,/Ufraine, Gefg. Nr. AN069- 
997 ſucht Betters: Heinrih Pen— 
ner und Gerhard PBenner, im 
Jahre 1925—26 von Drloff, 
Soub. Eherfon, Ufraine nad; Ma- 
nitoba, Winnipeg, Kanada aus— 
gewandert. 

21. Benner, Peter, geb. 15.1. 
1909 in Schönhorſt, Ufraine, 
Gefg. Nr. AN0A46700 ſucht Eou- 
fin: Beter Neufeld, 1924—26 
aus Schönhorft nach Kanada aus— 
aewandert. 

22. Sawatzky, Sohn, aeb. 10. 
8.25 in Mlerandromfa, Ufraine, 
Sefa. Nr. AN029652 ſucht DOn- 
fel: Beter Sawatzky, aeb. in Re- 
balfa, Ufraine, im Sabre 1923 — 
29 nad Manitoba, Kanada auS- 
getwandert. 

93. Schröder, Heinrich, geb. 
29.4.1910 in Tiege-Saaradorofa, 
Ufraine, Gefg. Nr. AAN069999 
ſucht Onkel: Aron Eſau, im Sah- 
re 1929 aus Gnadenfeld, Cher- 
fon, Ufraine, nad) Ranada, auöge- 
wandert. 

24. Thielmann, Nicholas, aeb. 
30.5.27 in Landskron, Molotich- 
na, Ukraine, Gefg. Nr. AN032- 
696 ſucht Onkel: Heinrih Thiel- 
mann, 1927—29 von Halbitadt. 
Ufraine nah Kanada ausgewan— 
dert. 

25. Thießen, Walter, aeb. 1. 
5.1921 in Wolodewka, Coup. 
Cherſon, Ufraine, Gefa. AN072- 
444 ſucht Onkel: Rornelius Thie- 
Ren, im Sabre 192%5—28 vor 
Steinfeld, Cherfon nah Kanada 
ausgewandert. 

26. Thießen, Wilhelm, geb. 15. 
7.1903 im Orloff Wolgagebiet, 


au verkaufen. 


Eine 640 Acres Farm mit großen und guten Gebäuden, Wohnhaus 


zweiſtöckig, 26x26 mit Anbau 12 x 14. 
beikuna, Sellerraum unterm ganzen Haufe. 


Bilterne mit Bumpe, Waffer- 
Stall 32x64, großer 


Heuboden, Wafjerpumpe im Etall. Ein Speicher 32x40 und 3 Heine 


12x 14. 
12x14. 


Hühnerftall 18x36 und eine Feine Kücheliched. Schmiede 
3u faufen für $35.00 per Acre, mit einer guten. Anzahlung. 


A. A. BRAUN, 


Sperling, 


Box 20 





Manitoba. 
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Wer wünfcht ein 
Heim 


oder 
Farm 
in der Umgegend von 
Roſthern, Sask.? 
Wer bedarf Verſicherung, Anlei- 
ben oder Geldanlagen, Abonne- 
ment auf „Mennon. Rundichan” 
und „Chriftl. Jugendfreund“? 
Wenden Sie fih bitte an 
J. KIRCHMEIER, 
Box 66, Rosthern, Sask. 
Real Estate, Insurance, Loans, 
Investments. 


Sand zu verkaufen 
ind. C. 


Wir haben eine Anzahl armen 
zu berfaufen, große und Kleinere, 
mit und ohne Bejat, Mildh-Hüh- 


ner- und Beerenmwirtichaften. 
Um meitere Auskunft fchreibe an: 


AUG. B. SCHMIDT, 


R.R. 3, Abbotsford, B.C. 





Iuaendvereins- 


Proarammıe 

der Manitobaer 

ugendorganifation. 

. Männer, die Trene 
hielten 

21. Der Apoftel Petrus. 

32. Mifion. 

. Chriftlihde Erziehung 
& Bildung. 

Wohltun. 

. Herr, lehre uns 

. Edle Frauen. 

. Fliche die Sünde. 

. Der Heilsweg. 

. 40. Erntedanf. 

0 cent3 pro Stück portofrei. 


JOHN P. DYCK, 
Gretna, Man., 
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Anitalt für Kranke 


Behandlung mit Kräutern und Kräu— 
ter-Dampfbädern 

für Lungen-, Aithmaleidende, Rheu 

matismus-, Sciatica-, Nerven-, Nie- 

ren=, Magen-, Blafen-, Gallenjtein- 
und Frauenleiden. 

Für Auswärtige find Zimmer 
zu baben. 
NATURE’S HEALTH CLINIC 

Telephone: 54 100 
Oold Kildonan, Man. 


SWEBRISH 
AMERIERN 
, 


Lot 36 












— 


u ) —— 
Wann konnen 


Ihre Derwandten 
einwandern? 


Das hängt u.a. vom vorhande⸗ 
nen Schiffsraum ab. Unſere Ge— 
jellihaft nimmt bereits jest un- 
verbindlihe Boranmeldungen ent⸗ 
gegen. Laſſen Sie fich bei uns re— 
giitrieren. Es entiteht daraus fei= 
ne Berpflidtung für Sie, aber 
wir werden Sie jofort verftändi- 
gen, wann wir die eriten Einwan— 
derer herüberbringen fönnen. Spä- 
ter wird großer Andrang herr— 
ihen. Sie fünnen bei una auch 
Applifationsbogen für die Ein— 
wanderung bon Verwandten und 
alfe Ratichläge in Einwanderungs- 
und Schiffahrtsfragen koſtenlos 
erhalten. Fragen Sie auch wegen 
der Verwandten an, die noch nicht 
einwandern können. 

Die Swediſh American Line 
bat gute Kabinen für jene, 
welde Europa im Serbft und 
Winter 1946 — 47 befuchen 
wollen. 

Preiſe für Shiffsfarten 
für 1946 
(Minimumraten) 

MS. 
Gripsholm 
285.00 .. 
5210.00 .. Tontiit .. 
5180.00 .. Standard. .$175.00 
SWEDISH AMERICAN LINE 
470 Main Str., Winnipeg, Man. 
— Phone 24 934 — 


©©. 
Drottningholm 
Gabin .. $250.00 





Gefg. Nr. AA056329 jucht Cou- 
fin: Sohannes Thießen, aus Ber- 
lin, Deutſchland, im Sahre 1926 
—27 nad) Kanada, Saskatchewan 
ausgewandert. 

27. Wieler, Sacob, geb. 1. 1. 
1913 in Gusarowka Gouv. Char- 
fow, Ufraine, Gefg. Nr. AA073- 
845 ſucht Bruder: Iſaak Wieler, 
geb. 1908, 1925—26 von Nau- 
morofa, Gouv. Charkow, Ufraine 
nah Winnipeg, Manitoba, Rana- 
da ausgewandert. 





Einladuna und 
Vekanntmachung. 


Der Vorſtand des Unterſtüt— 
zungsvereines der Mennonitiſchen 
Religionsſchule zu Winnipeg plant 
Sonntag am 29. September eine 
Sitzung abzuhalten, und zwar 
um zwei ‘Uhr nachmittags bei 
Bethania. Es ſollen wichtige Fra- 
gen zur Durchſprache fommen. Da 
es jchon etwas ſpät iſt, jo müſſen 
wir damit rechnen, daß es an die— 
ſem Tage gerade kühl ſein kann, 
was bviele zurückhalten Könnte. 
Sollte es aber ſchön ſein, ſo dür— 
fen wir doch wohl mit viel Beſuch 
rechnen. Es wird auch ein kleines 
Programm unter dem Thema 
„Saat und Ernte“ vorbereitet, 
wobei beſonders an die Inſaßen 
der Anſtalt gedacht wird. Für hei— 
Bes Waſſer wird am Orte geſorgt 
werden, aber den Imbiß möchte 
ein jeder mitbringen. 
Der Vorſtand. 





Einladungen zu 
Erntedankfeſten: 


Die M.B. Gemeinde zu Spring- 
ftein, Man., gedentt, jo Gott will, 
Sonntag den 22. September ihr 
Erntedanf- und Miffionzfeit zu 
feiern, und ladet herzlich ein, an 
den Segnungen mit uns teilzu- 
nehmen. 

Sm Namen der Gemeinde, 

J. Both. 


Am 22. September gedenft die 
Gruppe bei Za-Salle, jo der Herr 
will, ihr jährlihes Erntedanf- 
und Miffionsfeit zu feiern. Wir 
laden freundlichit ein zur Teilnah- 
me an den Segnungen und dem 
Dan. 

Sm Auftrage, 





Philipp Wiebe. 





Zum Erntedanf- und Miffiong- 
fejt der M. Brüder Gemeinde zu 
Niverville Inden wir hiermit alle 
Sottesfinder umd Freunde ein. 

So Gott will und wir Ieben, 
fol diejes Feſt Sonntag, den 29. 
September, beginnend um 10 
Uhr, ftatfinden. 

Zu jegnen iit dem Herrn eine 
Zuit, aber auch wir wollen des 
Herrn Teil nicht vergejien und 
mit danfbaren Herzen und Hän- 
den erjcheinen. 

Sm Namen der Gemeinde, 

Wr. W. Dyck. 


So es Gottes Heiliger Wille ift, 
gedenft die Gruppe zu Wingham 
bei EIm-Creef, am erſten Sonn- 
tage im Dftober ihr 
Erntedankffeft zu feiern. Wer 
möcdte mit uns den Namen des 
Herrn erhöhen, den laden wir 
freundlichit zu diefem Feſte ein, 
denn auch heute noh iſt Gottes 
Güte groß. Palm 106, 1. 

Sm Muftrage K. Rempel. 


Sedermann, der fommen möd- 
te, ift freundlich eingeladen am 
Erntedanf- und Miffionzfeft in 
der M. B. Kirche zu Altona am 
22. September teilzunehmen. Ber- 
fammlungen beginnen 10 Uhr 
morgens und 1:30 nachmittag. 

Sm Auftrag, G. A. Braun. 


M. B. Bibel College 


in Winnipeg, Man. 


So der Herr will, beginnt das 
College am 4. Okt. die Arbeit des 
neuen Schuljahres. 135 Studen- 
ten ſind aufgenommen worden und 
wir bedauern, daß manchen teu— 
ren Geſchwiſtern der Beſuch der 
Schule nicht ermöglicht werden 
konnte, weil nicht genügend Raum 
für ihre Unterkunft da iſt. Das 
neue Quartierhaus iſt wohl bald 
fertig, doch füllt auch ſelbſt dieſes 


jährliches 


nur teilweiſe die gegenwärtigen 
Bedürfniſſe. In der raſchen Ent— 
wickelung dieſer Anſtalt iſt es un— 
ſere tägliche Sorge, daß der Herr 
jeden Zeil der Arbeit jegnen fönn- 
te zur inneren Erjtarfung unferer 
Gemeinden und zum Bau Seines 
Meihes im weiteren Rahmen. 

Wir jind herzlich dankbar für 
die aftive Mitarbeit jo vieler Ge— 
ſchwiſter aus den Gemeinden. 
Während der Ietten Wochen ha— 
ben wir recht viel Obſt von den 
Geſchwiſtern in Ontario und B. 
5, erhalten. Für dieje praftiiche 
Mithilfe ift die Schule jehr danf- 
bar. Mehrere Geſchwiſter aus 
Manitoba haben etwas von ihrem 
Segen aus dem Gemitjegarten ge— 
bradt, um damit die Beföftigung 
der Studenten zu erleichtern. Für 
folche Mitarbeit find wir auch jehr 
dankbar und bitten die lieben Ge- 
ſchwiſter, darin fortzufahren. Alle 
Produkte an Gemüje, Frucht, ein- 
gemachtes Dbit, Fleiſch, Geflügel, 
werden von der Anjtalt warm be- 
grüßt. Geſchwiſter, die ſolche Pro- 
dukte mitbringen, wenn ſie zur 
Stadt kommen, dürfen ſelbige 
beim Koſthauſe der Anſtalt, 81 
Kelvin Street, abliefern. 

Das ganze wichtige Werk auch 
weiter Eurer Fürbitte empfeh— 
lend, Die Schulleitung. 


Bekanntmachung. 


In Angelegenheiten der M.B. 
Gemeinde zu Newton- Siding, 
Manitoba, wende man ſich an 
Rev. A. A. Löwen, P. O. New— 
ton-Siding, Manitoba. 

Im Auftrage, D. K. Janzen. 


Ein Wort an alle 
Vereinsſchweſtern, 
jung und alt. 


Teure Schweſtern: 


Zuvor einen Gruß mit Hebr. 
1378: 

Es iſt ja wohl allen befannt, da 
der Herr unjerer Konferenz ein 
Bibel College gejchenft hat. Auch 
hat der Herr viel Schüler gegeben, 
die da willig wurden, die Schule 
zu bejuchen um ſich für denDienit 
am Werfe des Herrn bvorzuberei- 
ten. Da ift e8 notwendig gemwor- 
den, ein großes Quartier- und 
Koſthaus zu bauen. Sn einer Zeit 
to alles Material faſt nicht zur be- 
fommen iſt, jah es recht jchivierig 
aus, doh im Aufblif auf den 
Herrn, der da immer Hilft zur 
rechten Stunde, wenn man ihn 
bittet, haben die Brüder den Bau 
angefangen. Der Herr hat jo weit 
Gebet und Flehen erhört, und viel 
Gnade gefchenft zu der Arbeit. 
Wir glauben und vertrauen dem 
Serrn, daß Er auch das Vollbrin- 
gen jchenfen wird. 

Man ijt in diefen Tagen jo weit 
gefommen, die Küche und den Eß— 
faal fertig zu ftellen. Nun, und 
da fehlt ja noch jo vieles was da- 
zu gehört und fein muB, wenn ein- 


CHRISTIAN BOOK 
STORE 


Möchte Hiermit unferem Men- 
nonitenvölfhen im Frafertal in 
3. €. mitteilen, daß wir 2 Mei- 
Ien wejtlih bon Wbbotsford am 
Hochwege N1 einen chriftlichen 


Buchhandel eröffnet Haben unter 


obigem Namen. 

Wir wollen verjuchen, in erjter 
Linie Gottes Wort, die Bibel, 
dann auch andere Sachen und 
Bücher, die ein chrijtliches Heim 
und auch Kirche und Schulen ge— 
brauchen, an Hand zu haben und 
fo den Bau des: Reiches Gottes 
fördern helfen. 

4. 3. Lömen. 


Simmer aejucht 


Fl. 2. Eidje fucht ein Zimmer 
mit Roft, nahe bei der Iſaac New⸗ 
ton School in Winnipeg. 

— PHONE 33153 — 








Cehrer 
geſucht für Sunnyſide Colonh, bei 


Newton, Man., für nur 14 Kin— 
der; muß DBeugnis haben. 
Nachfragen bei: 
JOSEF D. HOFER 
Sunnyside Colony 
Newton Siding, Manitoba 





mal eine Anzahl von 100 oder 
mehr liebe Menjchenfinder gejpeift 
werden follen. Als ih gejtern 
abend mir die Räume im Rofthau- 
je jo anjah und daran dachte, wie— 
viel Sachen da noch Hineinfehlen, 
da dachte ich an die vielen lieben 
Vereinsichiweitern, die da immer 
willig jind mitzuhelfen, wo immer 
es fehlt, und fam auf den Gedan- 
fen, euch liebe Schweitern zu bit- 
ten, ob wir alle zujammen nicht 
wollten dazu beiſteuern und hel- 
fen, daß die Küche und der Eßſaal 
fönnten ausgejtattet werden. Es 
fehlt da fo viel: nor allen Dingen 
ein großer Rochherd, dann ein Re- 


frigerator, Kochgeſchirr, Teller, 
Taſſen, Gabeln, Meſſer, Löffel, 
Ziichdeden und vieles anderes 


mehr. ®ir leben heute noch in ei- 
ner Zeit, wo es uns möglich ft, et- 
was für den Herrn und fein Werf 
zu fun. Auch wir Schiweitern ha— 
ben hier eine Gelegenheit zu hel- 
fen. Wieviel Freude und wieviel 
Segen liegt darin. Wollen auch wir 
die Zeit ausfaufen mit einem 
freudigen Herzen. Sett, wo wir 
dem Herrn in bejonderer Weife 
unjere Erntedanfopfer bringen 
durch Kollekten, Miffionsausrufen, 
perſönlichen Gaben, möchte ich 
alle Vereinsſchweſtern und auch 
ſonſt Schweſtern, die ein Herz für 
die Sache haben auffordern auch 
diefer Sache zu gedenken. Sch den- 
fo, wir Schwejtern, die immer in 
der Küche arbeiten, veritehen es 
ſehr qut wie es geht, wenn fo vie— 
les fehlt, zumal wenn fo viele Lie— 
ben jollen bewirtet werden. Der 
Herr wolle uns auch in diefer Sa- 
he Iehren, feinen Willen zu tun 
und er wird dann jedes Herze jeg- 
nen nad dem Reichtum feiner 
Gnade. Schenke er uns alle viel 
Liebe, tätig zu fein in feiner Ar- 
beit, wo immer er uns brauchen 
Tann. 

Die Gelder bitte an unferen 
Konferenzkaffierer, C. A. De Fehr, 
78 Prince Street zu ſchicken mit 
dem Bermerf, für welchen Zweck. 

Mit freundlihem Gruß, Eure 
Schweiter im Herrn Frau C. 4. 
— Winnipeg, September, 





Alſo auch der Glaube, wenn er 
nicht Werfe hat, ift er tot an ihm 
jelber. .Saf. 2, 17. 





a4 verkaufen 


mitten in Winfler, % Blod weiten 
bon der Hochſchule 2 Acres Land 
mit 5 Zimmer Wohnhaus 18 x 22 
und Küche angebaut 10x20, 
Holzſhed 10x20 und Hühner: 
ftal 18x22. Ein gemütliches 
Heim für Leute, die fih in den 

Ruheſtand begeben mollen. 
Frau SELMA REDEKOPP, 

Winkler, Man. 

oder bei 


H. W. REDEKOPP 


Box 637, R.R. 1, Winnipeg, Man. 


Eleonore Willms 


in Deutfchland ausgebildete Pia— 
niftin, erteilt Klavierunterricht für 
Anfänger und Fortgefchrittene. 


675 Agnes St. Winnipeg 
— Telephone: 89 778 — 


Eine große 
Sammluna Gedichte 


und Programme 
für Jugendvereine 


„Er Führt und wie die Jugend“, 
bon 3. M. Elias. 
(225 Gedichte, 54 Themata 
und Gefpräcde) 
Gebunden 
broſchürt 
Beſtellt jetzt! 
The CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
672 Arlington St. — Winnipeg. 


Nähkurſus. 


Mache bekannt, daß der Nähkur—⸗ 
ſus am 15. Oktober 1946 beginnt. 
Denjenigen, die ſich zu dieſen 
Kurſus angemeldet haben, diene 
dieſes zur Kenntnisnahme, und 
diejenigen, die es noch gerne wol⸗ 
len, möchten es in der Zeit tun. 
Frl. HELEN KRÜGER, 
Steinbach, Manitoba. 





Nähkurſe. 


Mache bekannt, daß ich auch in 
dieſem Winter wieder gedenke drei 
Nähkurſe zu geben. 

Der erſte Kurſus beginnt den 

14. Oftober. 

Es ift no Raum für ſolche Mäd- 
chen, die ſich dafiir interefjieren. 
OLGA GUENTHER, 
Steinbach, Manitoba. 


Deutſchland hungert 


Pakete aus Nord-Amerika ſchicken iſt umſtändlich und dauert ſehr Iange. 
Bir ſchicken Ihre Beſtellung per Luftpoſt nah Schweden von vo reich 
haltige Lebensmittelpafete raſch und vollverfichert nach Deutjchland ge- 


fördert werden. 


Um als Weihnachtsgeſchenk anzulommen, müffen Sie jetst Ihre Beftel- 


lung einjenden. 


Amerifaniiche, Frangzöfifche, Britifche Zonen, Ruſſiſche Zone Berlins 


(nichtverfihert —dauert 3—4 M 


onate— wir fenden auf Ihr Riſiko) 


—(Deiterreih und Ungarn $2.00 pro Paket ertra. Auf B—7 iſt es 


$2.75 ertra). 


3 Bfund Butter 
2 Kä 


äfe 
Milchpulver 

Steaf (gedämpft) 
Sped und Schinken 


2 
2 Käſe 
2„ESpeck und Schinken 
2 „Milchpulber 

1 akao 





Kaffee 
Salami 
Butter 

Käſe 
Milchpulver 


Pfund 


10010 





P-7 bat ein Geſamtgewicht 
bon 40 Pfund. Zollfrei — Leine 
Summe Landfracht vom Empfän- 
ger zahlbar. 


Butter (2 Dofen) 
Molkerei⸗Rahm 
Käſe 

Hafermehl 
Milchpulver 





1700 Gram Sped und Schinken 


1720 „ Butter (2 Dofen) 

Bulk > Schinken 

850 „ Steak (gedämpft), 
1 Dofe 

750 Salami 

1000 Käſe 

3000 Roggenmehl 

1000 , Bohnenkaffee 

— Milchpulver 

800,  Molkerei-Rahm 
(2 Doſen) 

1000, FSafermihl 

1000 _,„ Split Beas 

50 „  Malt-Sprup 

450 Kakao 

40 , 3 

500. =, 50 Bouillonmürfel 

425 1 Flaſche Tomaten- 


puree 


ee ee ee 


Schidt heute noh Moneh Order mit Namen und Wddreffen an 


THE J. L. RICE AGENCIES 


Overseas Export Department 


235 ALFRED STREET 


KINGSTON, ONTARIO, CANADA 
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Nennontiſche Rundſchau 





Eine Mutter 


— — von Peter Epp mu — 


Der Verfaſſer bietet in dieſem Buche ein getreues Bild des mennoni— 
tiichen Lebens in Rußland, wie es jich in den Erinnerungen eines al- 


ten Mütterchens abfpiegelt. 


Die einzelnen Charaktere dürfen nicht 


als Abbilder bejtimmter, lebender oder verjtorbener Perſonen betradd- 


tet werden. 


lichen Berjonen ſuchen. —Berf. 


Alfo braucht der Lefer nicht nach Aehnlichkeit mit wirk— 


REIKI 


(Zortjegung.) 


Sn den nädjiten Tagen, als id 
die Kranken bejuchte, ließ jih Si— 
mon Neufeld nicht merfen, als 
fei für ihn jelbjt mit jener Wer- 
bung alles abgetan. Seine El— 
tern aber jahen mich fragend an. 
Beim Abjchied hielt die Mutter 
meine Hände feit und fragte 
ſchüchtern: Nun, Agathen, mas 
fagit du uns? 

Sch Eonnte ihnen zunächſt nur 
fagen, daß mir bisher jeder Ge— 
danfe einer „Veränderung“ gänz- 
ih fern gelegen habe und dab 
ich warten müjfe, was mir der 
Serr geben werde. Borläufig 
möchten fie fi) gedulden. Sch aber 
dachte und ſann und grübelte, 
Tage -mochen- monatelang. Si— 
mon Neufeld felber wiederholte 
feine Anfrage nicht mehr; feinen 
Eltern aber fiel es ſchwer, fich in 
Geduld zu faſſen, allein jo leid fie 
mir auch in ihrer Krankheit taten, 
darin blieb ich feit und ohne Wan- 
fen: ehe ich das unerjchütterliche 
Gefühl nicht hätte, daß es jo fein 
müſſe, laſſe ich mir durch Feine 
Bitten etwas abnötigen. Es wa— 
ren das ſonderbare Erfährungen, 
die ich in jenem Jahre machte. Ich 
wußte ja, daß es allgemeine Sitte 
und auch nicht wider Gottes Ge— 
bot iſt, daß der hinterbliebene 
Teil eine neue Verbindung ſucht. 
Allein die Erinnerung an meinen 
lieben Toten war noch ſo friſch, 
daß ich gar oft das Empfinden 
hatte, als weile ſein Geiſt noch in 
meinen Zimmern. In ſtillen Däm— 
merſtunden pflog ich oft in mei— 
nen Gedanken lange Zwiegeſprä— 
che mit ihm. Noch hörte ich ſei— 
ne Stimme und Schritte, ſah ſein 
liebes Lächeln, fühlte ſeine Ar— 
me an meinen Schultern, und der 
Gedanke einen neuen Menſchen in 
dieſes Heim zu führen, erregte 
ſogar Widerwillen. Dann all— 
mählich aber wurde es ſtiller. 
Wohl blieb das Bild ungetrübt, 
wie e3 heute vor meinen Mugen 
fteht, allein es ſchien, al3 ob ſich 
jeßt erſt, ſchon lange nad) feinem 
Tode, unjere Wege Iangjam jchie- 
den, feine in jene Welt, meine in 
dieſes Zeben, das mir noch fo vie— 
le Erfahrungen bringen ſollte. 
Sch habe dies gar oft erlebt, nach 
dem Tode lieber Menſchen. Als 
Mütterchen jtarb. Wie war unſer 
Sau und die Welt jo öde und 
verlajien! Man hat das Gefühl, 
al3 fönne man, nahdem einem 
dieje lieben Menſchen genommen. 
nie mehr froh werden auf diefer 
Welt. Man trauert ihnen nad und 
hält fie feit, als fünne man es 
nicht faſſen, dab fie nun einer an- 
dern Welt angehören. Es ift 
wohl recht, daß man eine Weile 


‘in diefem AZuftande der Trauer 
vermweile, denn es tut dem Men- 
" ichenherzen fo not, daß er von 


Beit zu Zeit feine Blicke aus die- 
fem unruhigen Treiben bimmel- 
mwärt3 rihte.e. Dann aber iſt es 
wohl natürlih, daß man Wieder 
zu den Leiden und Freuden diejes 
Reben zurückkehrt. Wenigſtens 
ging es mir fo. Obwohl ih all 
meine Toten aufrichtig beweinte, 
Väterhen, Miütterhen, Mann, 
Kinder, und jet auch fait alle 
meine Geſchwiſter, jo hat doch je- 
derzeit mein stiller Frohſinn fich 
wieder hergejtelt und ih kann 
nicht glauben, daß das unrecht ge— 
weſen ilt. Sogar jett in meinem 
hohen Mlter muß ich befennen: ich 
bin gern auf diefer Welt geweſen. 

So geſchah es denn etwa 3 Jah— 
re nad) dem Tode meines erjten 
Mannes, daß ich mich eines Tages 
dem Leben wieder ganz zuriidge- 
geben fühlte und daß der Gedan- 
fe einer neuen Verbindung mir 
nicht mehr unmöglich war. Mit 
einmal war auch die innere Klar— 


beit und Freudigfeit da, ſogar ei- 
ne gewijje jcherzhafte Heiterkeit. 
Und als Simon’3 Mutter mid) 
wieder fragte: Nun Agatchen, wie 
fteht es denn jet endlihH? Da 
fagte ih: er will mid ja gar 
nicht. Und er jtand daneben und 
wurde rot. und verlegen wie ein 
fleiner Knabe. 


Nun jehen Sie doch, Mutter, 
er will mich) gar nit, und id 
late und feine Mutter lachte, er 
jelbft aber mußte fein Wort zu 
fagen und jchlich zulegt bedrückt 
aus dem Zimmer. Sch fühlte mid) 
froh und heiter, zu allerlei Scher- 
zen aufgelegt. 

Seßt reden Sie ihm mal ein 
bischen Vernunft ein und dann 
joll er mal zu mir fommen. 

Gehorſam stellte er fih denn 
auch bald ein, noch verlegener als 
das erjte mal. 

Nun Simon Neufeld, fragte 
ih, ich joll alfo deine rau wer— 
den. Willft du mich auch? 

Na, ja, na, ja, aber 

Gefall ich dir denn nicht? 

Sa, ja, aber 

Wollen wir 
nicht? 

Wenn e8 muß. 

Bilt mir denn nicht gut? 

Da war er plögli gerührt: 
Gewiß bin ich dir gut, Agatchen, 
furchtbar gut. 

Ra, alio. 

Wir beitimmten den Tag unje- 
rer Verbindung. Vorher aber be- 
Ihäftigte ihn die Frage, wie er 
wohl meinen Kindern eine Freu- 
de machen fönnte, eine fo große, 
wie fie in ihrem ganzen Leben 
noch nicht gehabt hatten. Nachdem 
er wohl in feinen eigenen Kind— 
beit3erinnerungen gejucht hatte, 
fragte er mich, ob es wohl eine 
größere Freude für die Kimder ge- 
ben fönne, als dab fie fih mal 
an gefauften PBfefferfuhen ganz 
und gar jatt ejjen dürften. Sch 
lachte über ihn, aber er bewies 
mir, daB wohl in jedem Haufe 
bin und wieder ‚auf Weihnachten 
oder ſonſt, Süßigfeiten gegeben 
würden, aber immer nur gerade 
ein wenig auf die Zungenſpitze 
zum Schmeden und er zweifelte 
wirflich daran, ob wohl auch nur 
ein Kind im Dorf ſich jemals an 
diefen Dingen jatt gegejjen habe. 
Und wirklich, al3 er durch die 
Heiterfeit meiner Kinder ſelber 
aufgemuntert, Yujtig die Frage 
itellte: Kinder, habt ihr euch auch 
ſchon mal an Pfefferkuchen jattge- 
geſſen, da riefen alle einjtimmig: 
nein, nein. Als ich Sprechen woll— 
te, gab es großen Lärm: Nein, 
nein, in unferm ganzen Leben 
nicht. 

Das jollt ihr, Kinder, rief er. 
Einen ganzen Kajten voll will ich 
euch bringen. 

Da brach ein Jubel aus wie 
damals als fie nach Rückenau fuh- 
ten und e3 begann ein Plänema- 
hen und Rechnen, daß mir, tie 
man jaat, Hören und Sehen ver- 
ging. Wie viel Pfefferfuchen wohl 
in einem Kaſten feien und tie 
viel wohl in einen Magen binein- 
gehen. Sie überboten fich in gro- 
Ben Zahlen. Sch glaube, das geht 
überhaubt nicht. daß einer fich 
daran fatt ikt, fagte mein Sohn 
Hans endlich. Sieh mal, Mutter, 
ih kann mir alles denken, wie 
Ihön das fchmeden wird, und ich 
eß und eß — aber daß ich jatt bin 
und wirflich nicht mehr will, das 
fann ich mir doch gar nicht vor— 
Stellen. 

Nein, riefen die andern, daß 


oder wollen wir 


einer ißt und ißt und wirklich mit 


eins nicht mehr will, da3 geht do 
nicht. Pfefferkuchen will einer doch 
immer. Und dann beſtürmten fie 
mich: Mber nicht einteilen, Ma- 
ma, jedem zwei Kuchen ımd die 


Alittwoch, Sen 18. >eptember, 1946 





übrigen in den Schranf, jo nid. 

Ra, Kinder, iſt es nicht ſchöner: 
heute zwei und morgen zwei und 
jo eine ganze Woche lang, als al- 
les auf einmal aufejjen. 

Da waren jie auf tiefite ein- 
pört. So biſt du, willſt uns bloß 
feine Freude gönnen, immer al- 
les in den Schrant jhließen. Aber 
Onkel Simon Neufeld hat jo ge- 
fagt und jo bleibt e8. Und num 
triumphierten fie: ſonſt müſſen 
wir immer alle$ jo machen wie 
du willſt, Onfel Neufeld hat ge- 
jagt. 

Sa, ja hat gejagt, plapperte in 
dem allgemeinen Lärm auch Flein 
Tinchen. 

Ich konnte es nicht laſſen noch 
ein klein Weilchen mit ihnen zu 
ſcherzen. 

Kinder, was meint ihr, wenn 
ihr euch ganz ſatt gegeſſen habt, 
wird dann noch was übrig blei— 
ben? Ich ahnte nicht, was für 
tiefſinnige Betrachtungen ſich an 
dieſe Frage anſchließen würden. 
Sie riſſen die Augen auf vor 
Staunen. 

Na nein, ſagte Hans endlich, 
wenn nod etwa im Kaſten tit, 
fönnen wir noch nicht fatt fein, 
nicht wahr? 

Nein, beitätigten die andern, 
das geht nicht, daß da im Raten 
noch find und wir mit eins jagen: 
wir wollen nit mehr. Nein, 
nein, da bleibt nichts übrig. 

Wirklich gar nichts? 

Rein, nein, nit ein Krümchen. 

So ging es eine Reihe von Ta- 
gen, bi3 Simon Neufeld wirklich) 
mit einer großen Holzkiſte unter 
dem Arm in die Keine Stube 
trat. Nun beftürmten fie ihn von 
allen Seiten, drangen fo auf ihn 
ein, daß er fih faum auf den 
Beinen halten konnte. Der Tiebe 
Mann verfuhte umsonst ein Flein 
wenig Ordnung in die laute Ge— 
jellichaft zu bringen. ©o viel Hän 
de langten und griffen in den Ra- 
ften hinein, daß ich jchier ein we— 
nig nachzählen mußte, ob meine 
Kinder wirklich ſo viel Hände hat— 
ten. Kinder, rief ich, halt, halt. 
Erſt ſagt mir mal, wie viel Hän— 
de habt ihr jeder? 

Na zmei—bloß zwei, wirklich. 

Und wie viel habt ihr alle zu— 
ſammen? 

Zehn. 

Wirklich? Na, da waren doch 
mindeſtens 20 um Onkel Neufeld 
herum. 

Sie ſchauten mich verwundert 
an. 

Ja, ja, da müſſen wohl noch 
fremde damang geweſen ſein, ſa— 
ge ich. Setzt euch an den Tiſch, daß 
ich euch ſehen und zählen kann 
und wenn ich mit eins noch frem— 
de dazwiſchen finde, wollen wir 
die doch wegjagen, nicht wahr? 
Und dann wollen wir bloß mit 
der rechten Hand in den Kaſten 
langen und nicht mit allen beiden 
oder vieren. 

Und nun ging es los. Simon 
Neufeld und ih ſchauten zu. 
Plöglih rief Nethen: Sch will 
doh mal zur Uhr ſchauen, wie 
lange unser Glüdf dauern wird, 
und fie lief in die große Stube. 
Dann aßen fie, mit einer Gier 
und Sajtiafeit, dab ich fait ein 
flein wenig an unjere Schwein- 
chen im Stall erinnert wurde. Der 
legte Biſſen ſtack noch im Mund, 
da ſtreckten ſich ſchon die Hände 
nach dem Kaſten aus. Und jeden 
Augenblick beugte ſich eines über 
den Tiſch, ob da auch noch etwas 
im Kaſten ſei. Während ſie mit 
vollen Backen kauten, rollten die 
Augen mißtrauiſch hin und her, 
jedes fürchtend, die andern möch— 
ten einen Vorſprung gewinnen. 
Es war viel, was meine Kinder 
an dieſem Tage verſchlangen, 
und nur meinem Simon Neufeld 
zuliebe beherrſchte ich mich, die— 
ſem wilden Treiben nicht Einhalt 
zutun. Dabei waren die Kinder, 
trotzdem der Kaſten noch reichlich 
voll war, höchſt erregt und ban— 
ge, es könne zu guterletzt doch ir— 
gend etwas paſſieren, daß ſie mit 
eins doch nicht ſatt würden. 

(Fortſetzung folgt.) 


Alte Adreſſe: — Rt. 3, Kitchener, 
Ontario. 

Virgil, Ontario, 
Peter D. Görtzen. 





Neue: 

















C. Fiuebert Lid. 


Bau- und Brennmaterial 


5 Point Douglas Ave. 


South of Higgins Ave. 
Winnipeg, Man. 


Subway by Louis Bridge, 


Phone 97 159 





Verwandte und Freunde geſucht. 
(FSortjegung von Seite 3—5.) 


an einen Cornelius Falk geſchrie— 
ben, und fragt, ob Ihr den Brief 
erhalten habt. Schreibt ihm, oder 

ſchickt uns Eure Wdrejje. 
Franz Klajjen jeine Adreſſe iſt, 
Gut Rerlſen. Poſt. Bad-Drie- 
burg, (21) Krs. Härter, Weſt— 
fallen. Deutſchland. 

Meine Adreſſe iſt: 
Heinrich Hildebrandt, 

Parkerview, Sasf., Kanada. 


Erhielten einen Brief von 
Schweſter und Schwager Heinrich 
Neufeld (vormals Sofievfa). Sie 
find nad vielen Wanderungen 
gegenwärtig in Bayern, U. ©. 
Bone. Schwager Neufeld bittet 
uns an feine Verwandten hier in 
Kanada Grüße zu übermitteln. 
Da wir Wohnort und Adreſſen 
der Betreffenden nicht wiſſen, fo 
wären Sie vielleicht jo freundlich 
diejes in der Rundſchau zu brin- 
aen. Die Grüße find an feinen 
Schwager, Ahr. Die, Rudi Frie— 
fen, (Berafeld), Herman Neu- 
feld und Frau Rrüzfeld. Die Ad— 
reſſe von Geſchwiſter Neufeld iſt: 
Germany, H. Neufeld, Burge- 
brach 32, Krs. Bamberg, Bayern. 
U. S. Zone. 

(Eingeſandt von Frau Jacob 
Janzen, Dominion City, Man.) 


„Mein Name iſt Jacob Wall. 
aus Nikolaifeld, No. 5, Sagra- 
dorofa. Durch den Arieg bin ich 
nach Deutjchland verjchlagen. Mei- 
ne Frau und 3 unmindige Rin- 
der find bon mir getrennt und ih 
babe jede Spur verloren. Sch bin 
bei einer fremden Familie, ohne 
Verivandte oder Bekannte, ar- 
beit3- und mittellosg. Bitte die 
Adreſſe meines Onkels, Jakob 
Niediger, der Anfangs 1920 aus 
der Ufraine nad) Kanada ausge- 
wandert, und ein Schwager mei- 
ner Mutter, Anna Wall, gebore- 
ne riefen ijt, zu ermitteln. Biel- 
leiht fande fi dann ein Weg, 
daB ich noch dorthin Fommen 
fönnte?“ 

Soweit der Auszug aus dem 
Brief. Sollte der gefuchte Ver— 
wandte jich finden, jo wäre ih 
gerne bereit, ihm die volle Adreſſe 
von Jakob Wall in Deutjchland, 
Britiihe Zone, zu jenden. 

Nikolai Siemens, R. 1, 
Blaine, Wafh., U. ©. 1. 





Seinrihd Hamm, Fl-lager 60—10, 
Gedhus 1 per Karup Jütland, 
Dänemarf. 

An die Rundſchau! 

Auf die Bitte etliher Flücht— 
Iinge bin, bitte ih um Veröffent— 
lichung folgende Suchinferate: 

1. Flüchtling Frau Helene Sar- 
der, (geb. Töws) aus Schönjee, 
Kreis Groß Werder bei Danzig, 
3. 3. in Dänemarf in obigaenann- 
tem Lager ſucht ihre Coufine, 
Fran Marie Nempel, (aeb. Töms) 
geboren am 20. 11. 92 in Neu- 
miünfterbera, Gr. Werder, die 19- 
30 nah Paraguay, vermutlich 
nach Fernheim, ausmanderte. 

2. Flüchtling Wilhelm Joh. 
Bera, aeb. 26. 5. 88 in Elber- 
walde Ar. Ebbnig 3. 3. in Däne- 
marf in obiaaenanntem Lager 
ſucht feinen Cousin, Jakob Bet. 
Berg und Eoufine Marie B. Har- 
der, (geb. Berg), die mit ihrem 
Bater Peter Berg aus Ellermald 
nach Kanada ausgewandert find. 

(Der Bote wird gebeten zu 
fopieren.) 

Mit vielem Danf in Voraus 
und die beiten Grüße aus der 
Fremde! Heinrich Hamm. 


Jacob Johann Unger aeb. 8. 
März, 1894 in Gnadental, Alt— 
Rolonie, Dnebrovetrovsk. Sreis 











TEARDROP 
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—— 19.4213 25 





Alle ——— Arbeiten prompt 
und gewiſſenhaft ausgeführt. 


Sofiewka ſucht: Vetter Franz 
Sawatzky, früher Gnadental, Alt— 
Kolonie, Schwager Gerhard Ens, 
früher Gnadental, Alt Kolonie, 
Peter Driediger, früher Novo Po— 
dolsk Daniel Peter, früher Gna- 
dental, jegige Anſchrift von af. 
Unger bei Seinrih Wiegels m 
Schwinds —2 (24.) über Binfen/ 
Zuhr Kreis Harburg, Engliſche 
Bone, Germany. * 

(Eingejandt von ZIſaak Görk, 
Arnaud, Man.) 





Bitte, fönnen Sie mir behilf- 
lich fein, die Adreſſe von Paſtor 
Jak durch die Rundihau zu fin- 
den, und mir zu jchiden? 

Beiten Dank im voraus, für 
ihre Gefälligfeit. 

Freundlichſt grüßend, ‘ 

Louiſe Penner, 372 Mibverton 

Bld., Toronto 6, Ontario, 


Frau Mganeta Görzen aus 
Deutichland ſucht ihren Onkel, 
Gerhard Neufeld, ausgewandert 
anno 1927 oder 28 von Hirſchau 
nah Sanada. 

Ein Brief von Frau Görzen 
wird auf Wunſch zugeſchickt, fo- 
bald die Adreſſe einfommt. 

Safob Siemens, R. R. 1, 

Seadingly, Manitoba, Kanada. 


Erhielten einen Brief von 
einem Isbrand Hübner, Zengede 
Reine 20. No. 342, Germany. 

Der Empfänger foll ein Sohann 
Rempel fein, war nad) Forivaren, 
Manitoba, adrejjiert, von dort 
nad) Yarrow und fo erhielten wir 
felbigen. 

Die Anrede ift: Lieber Onkel 
und Tante, bitte melde fich der es 
gemeint it, und ich fende den 
Brief an jelbigen. 

An die Brieffchreiber in Euro- 


David Frieſen | 


Bedienung in Teftamenten, Be- 
ſitztiteln u.f.m. 


Office: 201 Curry Bldg., Bortage 
Ave, Winniveg (gegenüber der 
Boit Dffice). 


Office Phone 92.606 
Residence Phone 33 310 
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Vieljährige Erfahrung in allen 
Nechts- und Nachlaßfragen 
265 Portage Xbe., 

Building 
Winnipeg, Yan. 
: Off. Tel: 97621 


—â—— 


316 Avenue 


| 4. Buhr 


Reſ.: 48655 ! 
ESS 





Office 
51 986 


Telephones 


H. VOGT 


Res. 
39 193 


Barrister, Solieitor, 
Notary Publie 


885 Main St. Winnipeg. 








Gelder zu verleiben 


auf Häufer, Farmen, Majchinen. 
Autos und Truds. 


G. 8. Frieien 
362 Main St., Winnipeg x 


Sit, Verb DO. CpPIETDEL, I9)r0 





—e—— ————— —— 


Dr. GEO B. McTAVISH 
PHYSICIAN AND SURGEON 


North-End Office 
504 College Ave. 
Phone 52 376 
5-8 PM 


Spezialität: 


Residence Phone 
46 857 


Geburtshilfe, Frauen- 


Down-Town Office 
Affleck Building 
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pa wenn ihr die Namen d. h. mit 
Baternamen angeben tätet, wäre 
es leichter, 3. B. Soh. Iaf., dann 
den Yamiliennamen. Beitens 
grüßt, 3. W. Nempel, R. R. 1, 
Elearbroof Rd. N., Mt. Lehman, 
2. €. 





Bitte, in Ihrem Blatte einen 
Auszug aus einem Briefe von ei- 
nem Peter Sanzen aus Deutjch- 
land, zu veröffentlichen: 

Ein Peter Janzen, jet in 
Deutichland, feine Adreſſe it: 
Rhan. Poſt Schönthal iiber Nö, 
fucht feinen Better Sohann Neu— 
feld, geboren und ausgewandert 
aus dem Dorfe Hambergz, Mo- 
lotſchna, im Jahre 1929, feine EI- 
tern und Geſchwiſter find in der 
Ufraina geblieben. Er, Neufeld 
batte den zweiten Vater mit Na— 
men Dyck. Seinen eriten Vater 
hat eine Bande im vorigen Welt- 
friege umgebradt. Er, P. Jan— 
zen, fönnte ihm vieles von feinen 
Eltern und Geſchwiſtern berichten. 
Wer fann mir Neufeld’3 Adreffe 
ſchicken? Eingejfandt von J. Rem— 
pel, Beamsville, Ont. 


Können Sie mir die Adreſſe 
finden von meinen Brüdern oder 
von meinem Couſin, Benjamin 
Redekop. Mein Bruder, David 
Letkeman, geboren anno 1884 in 
Franzfeld, Saporoſchje. 

Bruder Abram Letkeman, ge— 
boren 1886, ausgewandert 1923. 
Anna Thießen, geborene Letke— 
man, 1892. Mein Mann und 
3 Pfglegekinder find vor Jahren 
im Oſten geblieben. 

Ergebenjt bittet Anna Thießen. 

Anna Thießen Dörringien (20) 

Kreis Einbeck u. Nordheimband 

Haus No. 6a, Britiiche Belak. 
Bone, Sz.—Deutſch. (Germany.) 


Or: —16/6, 1946. 
ITIerepc Mapus Ilertposna. 
UepemuraHnckas (bepMa, 

Anraũcxuũ xpah, 

CoNOHeIleHcKuHÄ PahoH, 

CBeTAHHCKHÜ COBXO3. 

Aoporne Ponntenn, 6patba 
u cectpbi. Coo6mam Bam, 
yTO MbI elle 3KHBbI H 310PO- 
BbI. SI noxusaio 3NEChb C Ao- 
yepb® AÄHHOÄ Co CBOHM c- 
HoM ©lepankannom M IlerH- 
HOH KeHoũ CO CBOUHMH ACTb- 
Mu. Mpı uepes BofHy Bce pa3- 
ÖPOAHNHCh, TAK YUTO OAHH OT 
ApyToro HH4yerTo HE 3HAeT. 

Moxer 6bıTp B&I YTO-HHÖYAb 


Wohnungsphone 
401 853 


DOffice-Bhone 
97 116 


4 

! 

Dr. 5. Oelkers 
| Arzt und Chirurg 
| 

| 


Empfangzftunden: 
2—5 Uhr nadmittags, 


213 Toronto General Truft Bldg. 
Winnipeg, Manitoba. 


Dr. U. 3. Neufeld 


Arzt und Chirurg 


Telefon: Office: 95 069 
Nefidenz: 34 222 







Empfangsitunden: 
2—5 Uhr nachmittags. 
612 Bovd Bldg, Winnipeg 


— — 


Dr. H. Guenther 
Arzt & Chirurg 


— 
— 5 Uhr — 
Eonnabend von 11 — 1 Uhr 


315 Nairn Ave., Winnipeg, Man. 








SHAeTeE OT CecTpbI Jlnsbt 
Kraccen. Ecau aa, TO NON- 
JHTe MHe es anpec. —Haııa 
Jlnsa ymepaa B 42 Tony, a OT 
APyTUX HHKaKHX H3BECTHä 
HET. — Coo6luHTe MHe 0 Ba- 
wei »Ku3HH.— EciH -3To NHCh- 
Mo nonanetT B Baum Dpykn, 
AafTe-MHe cefyac oTBer. Jl 
Bac unkoraa ne sa6yay. Ba- 
ma Aoyp u cecrpa Mapus 
Iletepc u AerH. 
MlocBnnaHnbs — Kay OT- 
BETA. 
(Der „Bote“ 
bitte.) 
(Eingefandt von Jacob BP. 
‚tiefen, R.R.2, Abbotsford, B. €.) 


mödte fopieren, 


Gerhard Schellenberg, 


Spalt 
b/Nürenberg Sauptitr. 168, 
Deutichland, Ttammend von der 


Ufraina, Chortiga, juht Johann 
Schellenberg. 

Ein Brief von Gerhard Schel— 
Ienberg ijt auf Anfrage bei mir 
zu haben. 

Mit Herzlihem Gruß, 

Sohann 3. Klaſſen, 
Bor 20, Blumenhof, Sagt. 


Es ſucht Familie Kraufe aus 
Sujoffa, Memrif, jet Dorjte 75, 
Kr. Dfterode a. Harz 20. Reg. 
Bez. Hildesheim. Engliihe Zone. 
ihren Onfel Seinrih Warfentih, 
aus Memrik Juſowka, jekt in 
Kanada. Weiter, ſucht Pet. Krau- 
je jeine Eltern, David und Mar- 
garetha, (geb. Falt) Krauſe. 

(Eingejandt von Koh. Wiens, 
Bor 445, Herbert, Sagt.) 


Geſucht wird Johann Klaſſen. 
geboren in Sagradowka, Dorf 
Tiege oder No. 8 nach dem Kriege 
nach Kanada ausgewandert. Sein 
Vater hieß Franz Klaſſen. Der 
ältere Bruder Franz wurde von 
den Machnovzen ermordet. Der 
Suchende iſt Hermann Heinrichs 
von Münſterberg, Gov. Cherſon. 
Jetzt wohnhaft in Deutſchland. 
Seine Adreſſe iſt Hermann Hein— 
richs Struthütten Kreis Siegen 
(21b6b.) Weſtfallen. Engliſche Zo⸗ 
ne, Germany. 

Sollten dieſe Zeilen an Herrn 
Johann Klaſſen gelangen, oder 
von jemand geleſen werden, die 
ihn kennen, bitte an den Suchen— 
den oder an mich zu ſchicken, wer— 
de gerne vermitteln. 

Meine Adreſſe iſt: 

Wm. F are R. 1, Blaine, 
MWafh., =. 


SH bin Anna Wöller, geborene 
Klaſſen. Meine Eltern waren 
Bauer Jakob Klaſſen und Frau 
Marie, geb. Thießen aus Haus— 
fampe. Leider find jie nicht mehr 
unter den Lebenden. Mein Bater 
blieb auf meinem Grundft. in 
Hauskampe, was ich von den EI- 
tern geerbt habe und iſt an den 
Folgen der Zeit in der Heimat ge- 
ſtorben, welches ich durch einen 
Brief vor kurzem erfahren habe. 
Sch bin geboren am 23. 2. 1904 
in Zeyersvorderkampe, habe 1923 
geheiratet den Bauer Fri Con— 
rad, Hausfampe (Vater Baul 
Conrad). Mein Vater ftarb San. 
1941 nad 10-jähriger BZuder- 
franfheit. Aus der Ehe Habe 
ich zwei Töchter. Nora befindet 
fih in München und Rojemarie 
in Treskow, b. Neu-Ruppin. Bei- 
de waren beim RAS. und konn— 
ten deshalb nicht mit mir flüchten. 
Anno 1944 heiratete ih meinen 
jegigen Mann, Bauer Erich Wöl- 
ler. Mein Vater war Jakob Cla- 
Ben, geb. 11.1.1874 und war der 
ältefte Sohn von Bauer Safob 
Claßen und Frau Marie, geb. 
Goerfe und meine Mutter war 
Marie Claßen, aeb. Thießen, geb. 
30.9.1862 in Tiegenhagen. Toch— 
ter von Bauer Martin Thießen 
und Frau Marie, geb. Brandt, 


MAMennoni tiſche BUTTON 


ERSTE 





Ziegenhagen. Wir jind jett hier 
im Flüchtlingslager Dfsböl, un- 
gefähr 38,000 Flüchtlinge, alle 
in Baraden untergebradt, in ei- 
nem Zimmer 16 Berjonen jehr 
eng. Diejes ganze Leben ijt ja jo 
trojtloS, alles verloren, nur das 
Allernotivendigite mitgenommen 
und nun ganz heimatlog. Was 
da3 bedeutet, werden Sie ja all» 
ermejjen fönnen. Ob wir unſere 
Heimat je wiederjehen iſt fraglich, 
unſer Serrgott hat uns hart ge- 
Itraft. Viele, darunter auch mir, 
tragen fi mit dem Gedanken 
nach Amerifa auszumandern, aber 
auch dort wird die Exiſtensfrage 
ſchwierig fein? Ich würde mid 
freuen von Ihnen Auskunft zu 
erhalten über die dortigen Ver— 
hältniſſe und würde Ihnen ſehr 
dankbar ſein, wenn Sie ſich die 
Mühe machen würden und nach 
meinen Verwandten forſchen und 
mir dann umgehend Nachricht zu— 
kommen laſſen. 

Herzliche Grüße, 

Anna Wöller, Oksböl, Däne- 
marf, Bez. 2, Baracke R 22/9. 

(Eingejfandt von Joh. F. Rlaj- 
fen, Blumenhof, Sask.) 


Sch fuche meine Onkel 1. Jakob 
Peter Boldt, geboren 25.11.1883, 
feine Srau, Agatha, geborene Rei- 
mer von PBrangenau, ©. Ruß— 
land, und Kinder: Peter, Lena, 
Sacob und Anna, 
früher in Elifabethal, Gnadenfeld, 
Wolloft, gewohnt. 2. Peter Pet. 
Boldt, geb. 10.12.1879 und feine 
Frau und eine Tochter, früher 
Sibirien. Dieſe find Mutters 
Brüder, dann Mutters Schmwäge- 
rin: Maria riefen, geb. Hein— 
richs und Kinder: Tina, Mearie- 
hen, Peter, Kornelius und Ja— 
cob, 
Meine Schmweiter Lieje läßt Frau 
Sermann Wall, geb. Lieſe Seinr. 
Kliewer juchen, früher Rudner- 
meide, Gnadenfeld, Wolloft. Wei- 
ter meinem Bruder feine Frau ih- 
re Geſchwiſter, jtammend von 
Neukirch, Nikolai Thießen, feine 
Frau Lena, geborene Lammert 
und Johann Lammert feine Frau, 
Anna Thießen und Sohann Thie- 
Ben. Sch, Frau Sacob Rahn, geb. 
Sujtine Jae. Frieſen mit 3 Kin— 
dern, meine Mutter Frau Sacob 
Sac Friejen, geb. Boldt, und mei- 
ne Schweitern: Lieſe Kliewer, ge- 
borene Lieſe J. Friefen; Frau M. 
Dörkfen, geborene Maria I. Frie- 
fen; alle früher von Rudnerweide, 
Snadenfeld, Wolloit. Gegenmwär- 
tige Adreſſe diefer Perſonen: 

Gut Grünhorſt, Post Soltiee, 

Kreis Echernförde Land (24) 

Schleswig, Holſtein B,ritiiche 
Zone, Deutichland. 

Vertrauend, bald von unferen 
Verwandten auf obige Adreſſe zu 
hören, verbleibe ich in Liebe und 
im Gottvertrauen Ihre 

Sultina Rahn, geb. Friefen. 

Sollten gejuhte Verwandten 
nähere Auskunft wünſchen, jo bit- 
te zu wenden an 9. J. Friefen, 

158 Sespeler Ave. Winnipeg 

Manitoba, Kanada. 


Da ich erfahren habe, da durch 
Ihr Blatt ſchon jo viele Erfolg 
haben mit dem Zujammenfinden, 
fo fomme ich auch mit einer Bitte. 
Vielleicht find Gottes Führungen 
fo wunderbar, daß wir doch noch 
ein Lebenszeihen bon meinem 
Mann erhalten. Sch bin mit mei- 
nem Mann in Rubland 1937 den 
7.9. auseinander gefommen. Sein 
Name iſt Salomon Neufeld aus 
Schönhorſt bei Chortiga. Und ſoll— 
te der fich vielleicht wo gemeldet 
haben, oder daß er uns jucht, fo 
bitte ich, ſchickken Sie uns Nach— 
riht. Mein Name: Helene Neu- 
feld, geb. En3, geboren 5.8.1900 
im Dorf Schönhorft bei Chortiga, 
habe A Kinder. Befinde mich jekt: 
Gut Sainhaufen bei/Brafel, Ar. 
Sörter in Weitfallen (21), Ger- 
many. 


Es wird geſucht Heinrich Jo— 
hann Hildebrand. (Seine Eltern 
haben zu einer Zeit auf Andreas— 
feld / gewohnt bei der Stadt Alex— 
ander.) Von ſeiner Schweſter 
Margareta Winter von Einlage. 
Sie befindet fich gegenwärtig im 
Deutichland mit ihren drei Töch— 


diefe haben ' 


früher von Mleranderthal. . 








tern. Die jüngjte iſt verheiratet. 
Weil mein lieber Mann ihr Eou- 
fin war hat fie an uns gefchrieben. 
Hat es höchſtwarſcheinlich nicht ge- 
wußt, daß er nicht mehr lebt. Und 
ich weiß nicht wo fie wohnen. Sie 
haben zu einer Zeit hier nicht weit 
ab von Hepburn gewohnt. Wei 
aber nicht wo ſie jind hingezogen. 
Wenn jemand ihre Adrejje weiß, 
oder wenn jie ſelbſt noch Ieben 
und dies Iefen, dann bitte, fehickt 
ſogleich Eure Adreſſe an fie. Ich 
werd bier ihre Adreſſe angeben. 
Lena NReufeld, Hepburn. 

Margareta Winter, Nloftergut, 
Grauhof bei Gosler (20), Ger- 
many. 





Wir erhielten einen Brief von 
Heinz Ewert, früher gewohnt in 
Neu-Schönfee, Sagradowka, ver- 
heiratet mit Mariechen Koh. Köhn, 
ebenfalls von Neu--Schönjee; ge- 
genmwärtig in Wajjerfoog b. Gar- 
ding, Holftein (24) Engl. Bone, 
Deutichland. Derfelbe iſt allein 
bon den Seinen in Deutjchland 
und fucht folgende Verwandte 
und Bekannte von Neu-Schönfee: 
Peter Wiens, Guftad und Artur 
Rempel und Peter Pet. Wiebe. 
Sollte jemand von den Ermähn- 
ten dieje Zeilen Iejen, fo möchte 
er doch jo freudlich fein und ihm 
feine Adreſſe ſchicken; er würde 
fich ſehr dazu freuen. 

Mit Gruß, H. A. Walde, 

Box 60, Gem, Alta. 


München 25 Plinganſerſtraße 
64, Bayern, U. S. Zone, Ger— 
many, Johann Penner. 

Bitte dieſen meinen Brief in 
Eure Zeitung, zu veröffentlichen, 
vielleicht gelangt dadurch meine 
Adreſſe in die Hände meiner 
Schweſter, Sara Penner, verhei— 
ratet mit Gerhard Klaſſen, beide 
geboren, und ausgewandert aus 
No. 3 Leonidowka, Don Gebiet, 
Kreis Bahmut. Nusgewandert 
im Sahre 1925 im Auguſt ad 
Kanada. Es wanderten noch aus 
mit ihnen: Mein Schmwizger- 
vater Peter Sanzen, Gerha:d 
Zehn, KRornelius Eng, Johann 
Ens, Johann Redekop, Rornelius 
Seppner, Peter Both, Johann 
und Jakob Neimer und noch viele 
andere. An all diefe Freunde und 
Bekannten einen herzlichen Gruß 
von Euren Euch Tiebenden, aber 
bon feiner Samilie der einzige 
am Xeben gebliebene. 





Briefe von Kejern. 


Lieber Editor! 

Gottes Beiltand und Segen 
wünfche ich Shnen in Ihrer Wr 
beit! 

Mit diefem Schreiben jende ich 
Ihnen das Abonnement für die 
M. Rundihau und Jugendfreund 
für zwei Sabre. 

Am 24. und 25. August hatten 
wir bier werten Beſuch. Br. Sf. 
Thießen, Leamington tat bier die 
ihm beauftragte Arbeit unter der 
Sugend. Sein Dienjt war der Ge- 
meinde und der Jugend zum Se- 
gen. 

Sn den nämlichen Tagen, wa— 
ren auch die Geſchwiſter Martin 
Kröfers mit etlichen ihrer Rinder, 
Sid Dakota, U. ©. M.,vin umfe- 
rer Mitte. Auch Br. M. Kröfer 
diente mit der frohen Botjchaft des 
Evangeliums. Sie befuchten ihre 
Teiblihen und auch geijtlichen Ge— 
ichwilter und feierten bei dieſer 
Gelegenheit ihre Silberhochzeit. 

Mit brüderlihen Gruß, 

Beter 3. Reimer, Wolven St., 

Port Roman, Ontario. 





Wertgeihätter Editor! 

Wünſche zuvor Gottes reichen 
Segen in ihrer Arbeit in der 
Herausgabe der werten Rund— 
ſchau, die wohl einem manchen in 
dieſer ſo ſchweren Zeit viel Freu— 
de bereitet. Auch ich habe bis da— 
hin, in der Kriegszeit wohl mit 
großem Unterbrechen, dieſelbe ge— 
leſen, jetzt aber mehr regelmäßig. 
Ich leſe dieſelbe mit großem In— 
tereſſe, indem ich, ſo wie auch 
viele andere, von vielen Bekann— 
ten etwas erfahren kann. Habe 
früher ſchon wiederholt gefragt, 
wer, der Spender derſelben iſt. 
doch habe ich bis jekt feinen Na- 





Man vergejje nicht das 
Mennonitifche 
Uhren - Gejchäft. 


J. P. KOSLOWSKY, 
702 Arlington St. — Winnipeg. 





men nicht erfahren fönnen. Habe 
aud) Miederholt meinen beiten 
Danf dafür ausgejproden, und 
till dasjelbe auch mit gegenmwär- 
tigem Schreiben tun! Mit dem 
frühern Editor, Hermann Neu— 
feld feinem Bater, Herman Neu- 
feld, der Aelteſte unfrer Gemein- 
ſchaft, wohnten wir ja in einem 
Dorfe und lebten in einem inti- 
men Berhältnifje zueinander. Er 
fchaut num den, an den er geglaubt 
bat. Much meine Zeit iſt bald ab- 
gelaufen, indem ih mich ſchon im 
87. Zebensjahr befinde. Eine un- 
verdiente Gnade, jo alt zur wer— 
den, e8 beugt mich tief in den 
Staub vor Ihm. Sch fagte zu 
ihm, wenn er meine Leichenrede 
halten würde, jollte er nur die 
Wahrheit jagen. Da meinte er, es 
fei wohl etwas ſchwer, doch er hat 
es nicht tun dürfen. Des gerech— 
ten Leben bleibt im Gegen. 
Schliege mit Gruß von . Petri 
1, 1—2, an alle Arbeiter der wer- 
ten Rundihau, an Brüdern in 
Ehrifto. Euer Bruder Kornelius 
Neuſtädter, Caixa, Boftal 687, 
Euritiba, Barana, Brafil. 


Unbeitellte Briefe 
in der Rundſchau 


zu haben. 


(Beim Anfordern No. angeben.) 

No. 55 Bon Daniel und Su- 
ftina Löwen, aus Pretoria, Dren- 
burg, jest in Deutfchland, an Kor— 
nelius Bergens, (Frau geborene 
Margareta Neufeld),, oder an 
Söhne ihrer Tante, Agatha 
Schwarz, oder an Bernhard und 
David Rempel, oder an Abram 
Löwen, oder anı Sohann Mar- 
tens — alle jett in Nordamerika. 


Argentinien, — Die einflußrei- 
he Zeitung „La Prenſa“ veröf- 
fentliht Auszüge aus einer Rede 
de8 neuen Präfidenten Yuan 
Beron, die dartun, dag Beron 
bei diefer Gelegenheit die Mög- 
lichkeit eines dritten Weltkrieges 
ms Auge faßte. Dabei deutete 
Beron far an, daß fich Argenti- 
nien in einem ſolchen Falle den 
Ver. Staaten anjchliegen müſſe. 

La Prenſa“ führt aus: „An- 
gefihts eines neuen Krieges 
drüdte der Präfident feine Ueber- 
zeugung dahin aus, dab Argen- 
tinien vorbereitet ſei und fich ſo— 
fort nach Ausbruch des Krieges 
entjcheiden müſſe und nicht war- 
ten dürfe bis zum Schluffe, wie 
dies im Weltkrieg No. 2 der Fall 
gemwejen jei. Der Präſident beton- 
te dann die ban-amerifanifche 


Politik der Regierung, die ſich in 


einem Kriegsfalle auf die Seite 
der Ver. Staaten neigen merde. 

In diplomatifhen Kreiſen 
mißt man den Aeußerungen 
Perons beſondere Bedeutung zu. 





Alte Adreſſe: — Bor 432, 
Coaldale, Alta. 
— 1210—13t5 &t. €, 
Sastatoon, Saßt., 
Rev. J. A. Töws. 


Rene: 


Bevackt voll Anformation ift 
da3 428 Geiten ftarfe Buch 


Wer ift Wer unter 


den Mennoniten? 
— Preis auch in — 


THE CHRISTIAN PRESS Ltd, 
672 Arlington St., Winnipeg. 


PHONE 94 038 
Crosstown Credit Union 


Mennonitifche Sparfajje 
in Winnibeg 


Office: 314 m. Bldg. 
bon 1:30 — 6 P. M. 
Sonnabend gejchlofjen 





„Celle © 
Nachrichten ... 


(Fortſetzung von Seite 1.) 

—Es war uns neu, daß in 
Schweden auch ein Mennonite 
wohnt. Das iſt Heinrich Kröker, 
ein Importeur in Stockholm. 

—Trotzdem in Europa und Aſi— 
en viele Bölfer hungern, befürch— 
ten gewiſſe Wirtichaftsgelehrte 
für 1948 ſchon wieder Weberpro- 
duftion von Nahrungsſtoffen. Sn 
dieſem Sabre haben Nord- und 
Südamerifa in allgemeinen aus— 
gezeichnete Ernten. Europa hat 
bei allem Greuel der Verwüſtung 
fat 90% der Borfriegsernte. 
Bom Streif der Landwirte Hört 
man nur aus unjerem fonnigen 
Alberta. 


—Aus der M.C.E. Hilfswerf- 
notizen entnehmen wir: — 

Unter den von Sugoflamwien in- 
ternierten Amerifanern vom nie- 
dergeichoffenen Flugzeuge war 
auch ein M. E. E. Arbeiter, Ri- 
Hard Blackburn. Alle wurden 
auf ftrenge Forderung von Wa- 
fhington wieder befreit. 

Dem M. C. E. Bertreter in 
Berlin, Br. Beter J. Dyck, iſt es 
mit Hilfe amerikaniſcher Beam— 
ten gelungen, 7 größere Gebäude 
für die mehr als 700 mennoniti- 
ſche Flüchtlinge zu befommen. 
Wöchentlich werden Nahrungsmit- 
tel per Truf aus Holland ge- 
bradt. 

Sn Dänemarf betreut Br. 
Walter Göring nah Möglichkeit 
die 1500 Mennonitenflüchtlinge 
aus Preußen, welche in 30 ver- 
fchiedenen Lagern verjtreut find. 

Das M. C. E. Budget hat bis 
Neujahr $80,000.00 monatliche 
Geldausgaben vorgejehen, braucht 
die Spenden von allen Gemeinden 
alfo höchſt dringend. 

Wer ſich als Begleiter auf den 
Viehtransporten nah Europa 
melden möchte, fol um Auskunft 
an C. 5. Nempel, M. €. C. 223 
King St., Kitchener Ont., ſchrei— 
ben. 

Sn Baraguay Hofft man auf 
gute Nefultate von den Experi— 
menten des kanadiſchen Agrono- 
men Menno Klaſſen, den da3 M. 
C.C. dorthin berief. 

Sohn Gooßen von Coaldale, Al— 
berta iſt für die Silfsarbeit in 
China bejtimmt. 

4 Waldenjer Studenten find in 
den USW. angefommen. Se einer 
geht nach Bethel, Tabor, Goſhen 
und Bluffton College. 

Sn manden Teilen Deutid- 
lands und in Deiterrreich iſt die 
Not an Kleidern noch jchreiend. 
Wenn die zum Winter was haben 
follen, muß jegt, ohne Aufſchub, 
mehr an Kleidern und Bettſachen 
einfommen. 2 

Sn Holland ijt Br. Irving B. 
Horſt an Br. Beter J. Dycks Stel- 
le al3 Vertreter der M.E.EC. tätig. 

“*ık % 
England. — Die London Times 
machte den „Großen Vier“ den 
Vorſchlag, freimütig der Frage 
gegenüber zu treten, ob ſie fich 
noch als Mlliierte betrachteten 
oder nicht. 

„Slauben die Mächte, daß eine 
Einigfeit unmöglich iſt?“ fragt die 
Times. „Nur die freieite Ausſpra— 
che unter ihnen kann die pejjimi- 
ftiihen Ausdeutungen der Kon— 
ferenz zunichte machen. Wenn ei- 
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SACHE ET Id unoſchau 


ne Nation verfucht, ihre Form der 


Defonomie einer anderen aufzu- 
zwingen, oder den Verkehr mit 
der anderen zu unterbinden, 
dann muB die Folge eine Serie 


von Zwiſtigkeiten fein, die kurz 
über lang zum Kriege führen 
würden.“ 


Die Friedensfonferenz iſt bis— 
ber alles andere denn harmonisch 
verlaufen. Auch kürzlich brach 
der Zwiſt von neuem aus, als der 
polniihe Delegat Winieiviez die 
ruſſiſchen Angriffe gegen Nuitra- 
lien fortjegte. Der Delegat be- 
bauptete, gemwijje Konferenzdele- 
gationen bereiteten nicht den Frie— 
den bor, jondern vielmehr einen 
neuen Arieg — einen atomiſchen 
Krieg. Winiewicz machte dieſe 
Aeußerungen während einer De- 
batte iiber die auitraliihen Bor- 
behalte über die italienijch-franz- 
öſiſche Grenzregulierung. Der 
Auftralier Oberſt Hodge hatte be- 
tont, Italien befürchte, durch die- 
fe Grenzregulierung im alle ei- 
ne neuen Krieges ſchwer gefährdet 
zu iverden. 

k* % 


Frankreich. —In der franzöfiichen 
fozialiftiihen Partei fam es in 
der Frage der Zufammenarbeit 
mit den Kommuniſten zu einer 
Spaltung. Der rechte Flügel der 
Partei Iehnt die Zufammenarbeit 
ab, wurde jedoch bei der Abitint- 
mung auf dem Barteifongreß be- 
fiegt. 2,964 Stimmen murden 
für die Zufammenarbeit mit den 
KRommuniiten und: 1365 Stim- 
men dagegen abgegeben. 
£ KERK.R 


Rußland —und Bulgarien forder- 
ten die Abtretung eines Teiles 
Griechenland, um Bulgarien eineit 
Korridor zum ägäiſchen Meer zu 
geben, während Sugoflamwien die 
Angliederung griehiih-Mazedoni- 
ens verlangte. Die Ruſſen unter- 
ftüßten die bulgarifche Forderung 
und behaupteten, daß die Bulga- 
ren hiſtoriſche Anſprüche auf die- 
ſes Gebiet hätten. 

Der „Bolſchewik“, die Zeitung 
de3 Zentralfomitees der fommu- 
niftifchen Partei forderte die Par- 
teifunftionäre auf, in Kollektiv— 
farmen und Dörfern die Iekten 
Ueberrefte des PBrivateigentums 
unter den Bauern, befonder3 in 
den einst von den Deutfchen befet- 
ten Gebieten auszutilgen. Die 
Zeitung behauptet, daß der pri- 
bate Eigentumsgedanfe unter den 
Mitgliedern der Kolleftivfarmen 
noch immer ſehr ftarf fei und daß 
einzelne Bauern ihren berjönli- 
hen Beſitz durch Diebitahl erhö- 
ben. Der Kampf gegen dieſe 
Praktiken müſſe verjtärft und die 
öffentlihe Meinung gegen dieje 
„Müßiggänger, Diebe” uſw. or- 
ganifiert werden. 

ER 
Dänemark. —Wie offiziell befannt 
gegeben worden iſt, ift in einer 
Ortſchaft im nördlichen Teile von 
Sütland eine geheimnisvolle Bom- 
be niedergefallen. Sie hat me- 
der einen Brand verurfaht no 
irgend welchen Schaden angerid- 
tet. Es war auch nicht möglich, 
irgend welche Teile der Bombe 
aufzufinden. 

Auh im öftlihen PDänemarf 
haben Soldaten berichtet, daß fie 
„leuchtende Körper” dur die 
Zuft hätten fliegen fehen, die ei- 
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nen Rauchſchwaden nach ſich ge— 
zogen hätten. Die „Feuerbälle“ 
ſeien mit der Geſchwindigkeit 
von Flugzeugen durch die Luft 


gezogen. 

KERK 
Griehenland. — Der Bürgerkrieg, 
der in Griechenland in Fleinerem 
Umfang jeit Dezember 1944 tobt, 
it durd die legte Volksabſtim— 
mung, in der ji die Mehrheit 
der Wähler für die Monarchie ent- 
ſchied, keineswegs gebannt wor— 
den. In großen Teilen des Lan— 
des gibt es kommuniſtiſche Ban— 
den, deren Stärke 100 bis 500 
Mann per Einheit beträgt. Dieſe 
Banden haben automatiſche Waf— 
fen einſchließlich Mörſer und Mi— 
nen und halten ſich in den Bergen 
auf. Die Kommuniſten erklärten 
erſt in den letzten Tagen, daß ſie 
bei einem Angriff auf Griechen— 
land, der ſeitens Jugoſlawiens 
befürchtet wird, nicht an der Ver— 
teidigung mitwirken, ſondern be— 
ſtrebt ſein werden, die griechiſche 
Regierung zu ſtürzen. Die Re— 
gierung hat den Belagerungszu— 


ſtand über das ganze Land ver— 


kündet. 

“KR 
Deutſchland. —E3 dürfte die for- 
melle Unifizierung der amerifa- 
niihen und britiihen Zone in 
Bälde jo weit gediehen fein, dat 
eine formelle Anfimdigung der 
vollzogenen Wirtjchaftspereinheit- 
lichung erfolgen fann. Gegenmwär- 
tig werden noch Verhandlungen 
in Berlin geführt, die jich hauvt— 
fählih um ein Brogramm der in- 
duftriellen Erpanfion in beiden 
Zonen drehen. 

Es fommen dabei zwei Pläne 
in Betradt. Der britiihe Plar 
geht dahin, mit einer Erhöhung 
der Kohlenproduftion im Ruhr— 
eebiet gleichzeitig mit einer Gr- 
panfion de Bahnverkehr. der 
Stahlproduftion und anderer Fa— 
brifen durchzuführen. Angefichts 
des Umitandes aber, daß e3 den 
Briten bisher nicht gelungen ift, 
die Mohlenproduftion au nur 
annähernd auf das Normalmaß 
zu bringen, findet der britiſche 
Plan bei den Amerikanern wenig 
Gegenliebe. Die Amerikaner find 
der Anjicht, daB es nötig jet, zu— 
erit die Kohlenproduftion mög- 
lichſt zu fteigern und dann die 
übrigen deutſchen Induſtriezweige 
der Expanſion zuzuführen, weil 
die induſtrielle Entwicklung dann 
auf einer geſünderen und feſteren 
Baſis erfolgen könne. 

Die übrigen Phaſen der wirt— 
ſchaftlichen Vereinigung beider 
Zonen jind erledigt. 

Bezüglih der Nahrungsmittel- 
verjorgung wird erwartet, daß die 
Vereinigung beider Zonen plus 
Einfuhr von Lebensmitteln den 
Lebensitandard auf mindeſtens die 
Höhe der Verſorgung in der rufii- 


ihen Zone bringen wird. Es 
wird eine fir beide Zonen ge— 
meinſchaftliche Nahrungsmittel: 


verwaltung eingeführt werden. 

Das Eiſenbahnſyſtem beider 
Zonen wird ebenfalls zufammen- 
gelegt werden, damit der Aus— 
taufh vom NRohmaterial und der 
päteren Fertigprodufte zwischen 
den Zonen reibungslos und ohne 
räumlihe Grenzen durchgeführt 
werden fann. 

Aehnlich wird im Poſt- und 
Telegraphenbetrieb verfahren wer- 
den. Die Poſt- und Telegraphen- 
betriebe beider Zonen fommen 
unter einheitlihe Verwaltung, fo 
daß auch hier Verbindungs- und 
Verfehrshindernifie in Wegfall 
fommen werden. 

Es bleibt jomit nur die Frage 
der Wiederbelebung der Induſtrie 
und die unbedingt nötige Steige- 
rung der Kohlenproduftion auf 
Grund eines der beiden borge- 
nannten Bläne zu erledigen. 

—Aus Nürnberg wurde mitge- 
teilt, daß das Verdikt des inter- 
nationalen Tribunal über Ser- 
mann Göring und feine Mitange- 
flagten am 23. September be— 
fanntgeaeben werden würde. Das 
Tribunal mird in den nädjiten 
Tagen da3 eigentliche Verfahren 
beenden und fich dann zu Bera- 
tungen über das Verdift und die 
Strafbemeſſung zurücdziehen. 

— Staat3jefretär Byrnes von 


Alittwoch, ven 18. September, 1946 
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Weitere Auskunft auf Nachfrage. 


den U. S. A. hielt eine Rede in 
Stuutgart, in der er ein weitgrei- 
fendes Programm für Wiederein- 
fegung einer zentralen deutjchen 
Regierung für das ganze deutiche 
Keich feſtlegte. Deutjchland dürfe 
nicht zum Trabantenſtaat nieder- 
gedrückt werden, auch -bedürfe es 
nicht einer Diktatur, ob jie von 
ausmwärt3 oder aus dem Inneren 
fäme, denn der ganze Krieg jei 
ein Kampf gegen Piktaturen ir- 
gendmwelcher Art geweſen. 
KR 

Schweiz Mit Somjet Rußland 
find, nad 28 Sahren Unter- 
bredung, wieder diplomatiſche 
Beziehungen hergeitellt. In Bern 
wird der erite Gejandte der 
USSR. erwartet. Die „Roten“ 
haben in letter Zeit ein jehr re- 
ges Intereſſe gezeigt für ſchwei— 
zer Kultur, Bildungsweſen und 
ſoziale Fürſorge. Eine heikle 
Frage ſind die vielen Flüchtlinge 
vom Sowjet-terrorismus, die in 
der Schweiz Zuflucht fanden. Die 
Sowjets ſchickten unlängſt eine 
militäriſche Miſſion nach Bern, 
zum Zwecke der Repatriation der 
„gewünſchten“ Flüchtlinge, aber 
ſolange hat die Schweizer Regie— 
rung ſich in dieſem Punkte ableh— 
nend verhalten. 

—450 deutſche Kinder aus 
Dortmund famen fürzlich in der 
Schweiz an. Sie werden, ſich dort 
drei Monate erholen. 

KER:K 


Polen. Polniſche Demonjtranten 
erſchienen am letzten Sonntag vor 
dem Wohnſitze des amerikaniſchen 
Geſandten und riefen: „Nieder 
mit den Verteidigern Deutſch— 
lands!“ Sodann zogen ſie zu ei— 
ner Zeitung der Bauernpartei 
und ſetzten daS Gebäude in Brand. 
Sie ſchrien dort: „Nieder mit 
Mikolajeyk — ſchickt ihn nad 
London!” — Mikojajcyk it der 
Führer der polnifchen Bauernpar- 
tei, die in Oppofition zu den Kom- 
muniiten jteht. 

— Wie befannt wurde, hat Po— 
len im vergangenen Sahre 50 bis 
60 amerifaniihe Bürger verhaf- 
tet; die Vereinigten Staaten ha— 
ben nur geringen Erfolg gehabt, 
fih mit ihnen in Verbindung zu 
ſetzen. 

Sn den meiſten Verhaftungen 
wurden ihnen Mitgliedſchaft in 
nationalſozialiſtiſchen Organijati- 
onen vorgeworfen, die nach An— 
gabe der Polen noch exiſtieren ſol— 
len. Kompliziert wird das Prob— 
lem dadurch, daß die Polen be— 
haupten, die Verhafteten wären 
polniſche und nicht amerikaniſche 
Bürger. 

Die amerikaniſche Botſchaft in 
Warſchau iſt nur imſtande gewe— 
ſen, mit einer Handvoll Gefange— 
ner in Verbindung zu treten. 

Es ſollen ſich 20,000 amerika— 
niſche Bürger in Polen befinden, 
die nach den Vereinigten Staaten 
zurückkehren wollen. Wegen des 
in Polen herrſchenden kriegsbe— 
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dingten Mangel3 an Drganija- 
tion jieht ſich das Staatödeparte- 
ment in der Frage der Rüden: 
dung amerifanijcher Bürger gro- 
Ben Scmierigfeiten gegenüber. 

Die meiſten diefer 20,000 
Berfonen jollen in Amerifa ge- 
boren worden fein, wurden aber 
entiweder nad) dem eriten Welt- 
friege, als Polen felbjtändig 
wurde, oder während der großen 
Deprefjion, welhe im Sahre 19- 
29 begann, von ihren Eltern nad 
Bolen zurücdgenommen. 


Bisher war es nur ungefähr 
100 ®Berfonen ſeit dem Ende des 
Krieges möglih, nad) den Ber- 
einigten Staaten zurücdzufehren. 

Inzwiſchen aber werden die 
Vereinigten Staaten fortfahren, 
darauf zu beitehen, da Polen in 
diefem Winter freie und unbehin- 
derte Wahlen abhalte. Man mwird 
die Behauptung der polnischen " 
Botihaft in Wafhington, daß die- 
je Einjtellung der Bereinigten 
Staaten die polnische Dberhoheit 
verlege, außer Acht laſſen. 


A 


Kanada. — Die Farmer, die in der 
Alberta ‚Farmer Union organi- 
ftert find, traten Ende der vorigen 
Woche in einen Lieferungzitreif, 
an dem etwa 20,000 Farmer be- 
teiligt find. Die Ausrufung des 
Streifs erfolgte nad) langiwvieri- 
gen Verhandlungen mit der Do- 
minionregierung, in denen die 
Vertreter der Drganifation die 
Einführung von Paritätspreiſen 
für landwirtihaftlihe Produfte 
forderten. Premier King erklärte, 
daß die Forderungen der Far- 
mers Union in Erwägung gezogen 
werden miürden, jobald Finanz- 
miniiter Ilsley und Landivirt- 
ſchaftsminiſter Gardiner wieder in 
Ottawa jein werden. 

Auf den Straßen der Zandge- 
biete Alberta waren in den Iep- 
ten Tagen Streifpoften aufge- 
ftellt, die andere, dem Streik 
nicht angejchlofjene Farmer zu 
überreden verjuchten, gleichfalls 
in den Ausitand zu treten. Sn ei- 
nigen Gebieten fam es zu Zwi— 
ihenfällen. So wurde einem Far- 
mer, der zu einer Molferei fuhr, 
die Milch. ausgeſchüttet, und in ei- 
nem anderen Falle wurde die Tür 
eines Schweinetrucs geöffnet und 
die Tiere ins Freie gelajfen. An- 
derort3 verlief der GStreif ohne 
atößere Zwiſchenfälle. 

—Die erite Gruppe der polni- 
ſchen Einivanderer wird bier 
anfangs Dftober erivartet, etiva 
1500— 2000. Es follen alles Iedi- 
ge Männer unter 35 fein mit Er- 
fahrung in Sarmarbeit. 

—Vom 1. Oktober wird der 
Sold de3 gemeinen Soldaten in 
der fanadiichen Armee von $76.50 
auf $95.00 monatlich erhöht; für 
verheiratete $20.00 mehr 
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